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Ausbau in VrulWaud—Chaos in Mtzland
Fortsetzung des Parteikougreffes in Nürnberg — Der Führer vor den Politische « Leiter«

Dr. Goebbels entlarvt de« Weltbolfchewlsmus

Nürnberg, 13. September.
Am Freitag vormittag nahm der Partei¬

kongreß des Reichsparteitags der Freiheit
in Anwesenheit des Führers seinen Fort¬
gang. Auch diese Kongreßtagung stand im
Zeichen der Darstellung des nationalsozia-
listifchen Aufbaues insbesondere in der So¬
zial- lind Finanzpolitik im Gegensatz zum
chaotischen Weltbolschewismus. In einer
glänzenden und wiederholt von brausendem
Beifall unterbrochenen Rede riß Neichsmini-
ster Dr . Goebbels  dem Kommunismus
die Maske vom Gesicht und enthüllte die
nackte>jüdische Fratze dieser gefährlichsten
Weltkrankheit.

In der wieder bis auf den letzten Platz
besetzten Kongreßhalle sielen diesmal beson¬
ders die Abordnungen der Werkscharen
der Deutschen Arbeitsfront  in
ihrer schmucken dunkelblauen Tracht auf,
die an den Seiten Aufstellung genommen
hatten. Nach dem Einzug der Standarten
und der „Freischütz"-Ouvertüre erteilte
Neichsleiter'Bvrmann als erstem Redner Dr.
Goebbels  das Wort . (Die Rede ver¬
öffentlichen wir an anderer Stelle .)

Laute Heilrufe brausten Tr . Goebbels ent¬
gegen, als er das Rednerpult betrat . Mit
fieberhafter Spannung folgte der Kongreß
seiner großen Rede. Stürmische Pfuirufe
gaben der Empörung der Massen Ausdruck,
als Dr . Goebbels einige besonders grauen¬
hafte Schandtaten des Kommunismus in
Deutschland und in aller Welt mit scharfen
Worten geißelte. Sein ungeschminktes und
iü allen Einzelzügen durch unwiderlegbares
Tatsachenmaterial  belegtes
Bild  über den Weltbolschewismus loste
immer wieder nachhaltigsteZustimmung aus.
insbesondere bei den überaus treffenden For¬
mulierungen des Redners: „Die bolsche -
wistische Internationale ist die
jüdische Internationale,  ist V er¬
brech  e n u n t e r p o l i t i s che r M a s ke!"

Am Schluß seiner Rede brausten minuten¬
lange Heilrufe empor, als er der genialen
Tat des Führers gedachte, der diebolsch e-
wistische Gefahr für immer vom
deutschenVolkegebannt  und gleich¬
zeitig einen festen Wall gegen ihr schleichen¬
des Gift aufgerichtet hat.

Dr. Ley spricht
Als nächster Redner gab Neichsorgauisa-

tionsleiter Dr . Ley einen Rechenschafts¬
bericht über die Leistungen der Deutschen
Arbeitsfront . (Die Ausführungen Dr . Leys
bringen wir an anderer Stelle.)

Nach der leidenschaftlichen Anklagerede
gegen den Bolschewismus kündet der Tätig¬
keitsbericht des Neichsorganisationsleiters
Dr . Ley mit seinen sachlichen und nüchternen
Zahlenangaben von den ungeheuren
Leistungen,  die die Deutsche Arbeitsfront
im nationalsozialistischen Geiste in allen
ihren Zweigen für alle schaffenden Deutschen
durchgeführt hat . Mit ehrlicher Bewunde¬
rung für die Erfolge des Werkes der Deut¬
schen Arbeitsfront nahm der Kongreß diese
Rechenschaftslegung auf. Insbesondere die
Darlegung der Leistungen der NS -Gemein-
schaft „Kraft durch Freude " und des Wer¬
kes des Amtes „Schönheit der Arbeit" fand
stärksten Beifall. Im Anschluß an den Tätig¬
keitsbericht legte Dr. Ley ein überaus ein¬
drucksvolles persönliches Bekenntnis
zum deutschen Arbeiter  ab . Er
sprach über das Kapital an Vertrauen , durch
das der deutsche Arbeiter wieder zu seinem
Volke gefunden habe.

„Ich komme gerade von der Saar ", so
sagte er, „von jenen Menschen, die zuletzt zu
uns gekommen sind. Ich war bei den Berg¬
leuten unten in der Grube, wo man nur ge¬
bückt und auf dem Bauche rutschend die
schwere Arbeit verrichten kann, und ich habe
überall das gleiche gefunden, ein ungeheures
Vertrauen und eine ungeheure Hoffnung.
Ich kann daher nur das eine sagen: Der
Bolschewismus mag in der Welt reden, was
er will, den deutschen Arbeiter bekommt er
niemals wieder!" Langanhaltender Beifall
folgte dieser Erklärung, der sich noch verviel¬
fachte, als der Führer ihm dankend die
Hand reichte.

Der Führer
bei den anwesenden Diplomaten

Der Führer stattete am Freitag den in
Nürnberg anwesenden Vertretern der Mächte
im Salonwagen einen Besuch ab. Namens
der in Nürnberg anwesenden Diplomaten
sprach der polnische Botschafter Lipski  den
Dank aus für die Einladung und verband
damit „die aufrichtigen Wünsche für das Ge¬
deihen des Deutschen Reiches unter Ew.
Exzellens Führung ".

Der Führer gab in seiner Antwort seiner
Freude über den Besuch der Ver¬
treter der  M 8 ch te  auf dem Reichs-

Parteitage Ausdruck mit dem Wunsche, dag
sie von Nürnberg die Empfindung mitneh¬
men, daß das deutsche Volk wirklich innerlich
geschlossen ist und daß das, was sie in Nürn¬
berg zu sehen Gelegenheit hätten, der tief¬
innerste Ausdruck des Wesens und der Emp¬
findungen des deutschen Volkes sei.

Im Laufe des Freitag fanden in Nürnberg
eine Reihe von Sondertagungen statt . Unter
anderen versammelte sich die Auslands¬
organisation der NSDAP,  unter
ihrem Leiter, Gauleiter Bohle.

So war der Freitag wiederum ein Grotz-
tag in Nürnberg, wiederum ein Höhepunkt
des Parteitages der Freiheit.

S3. Jahrgang

BdriiellulMN der Signatare
in Kowilv

London,  13 . September
Wie hier verlautet , haben die Vertreter

von drei Garanten des Memelstatuts.
Frankreich , Italien und England,
bei der litauischen Regierung Vorstellungen
erhoben, um eine ordnungsmäßige Durch-

runq der bevorstehenden Wahl im Memel¬
gebiet sicherzustellen.

RetchstasWung
geht über alle deutschen Sender

Berlin,  13 . September
Die Reichstagssitzung, die am Sonntag um

21 Uhr in Nürnberg stattfindet, wird auf
alle deutschen Sender übertragen.

Italien kann nicht mehr rnriiü
Mussolini bleibt hart, selbst auf die Gefahr eines Krieges mit England hin

Paris,  13. September
Ein Mitarbeiter der politisch-literarischen

Wochenzeitschrift„Gringoire" hatte Gelegen¬
heit, sich mit dem Duce über die augenblick¬
liche Lage unter besonderer Berücksichtigung
der Haltung Englands  zum italie-
nisch-abessimschen Streitfall zu unterhalten.
Man habe den Eindruck, so schreibt er, als
ob Mussolini seine Pläne erst nach reiflicher
Ueberlegnng gefaßt habe, und als ob ihn jetzt
nichts mehr von seinem Vorhaben abhakten
könne.

Auf die Frage , wie die Meinungsverschie¬
denheiten zwischen Italien und Eng¬
land  zustande gekommen seien, erwiderte
der Duce, er habe die Londoner Negierung
seit langem von seinen Plänen unterrichtet.
In einer Note vom 29. Januar  habe er
der englischen Negierung diese Pläne in allen
ihren Einzelheiten dargelegt und seither in
aller Oesfentlichkeit die für ihre Verwirk¬
lichung notwendigen Maßnahmen ergriffen.
England habe also bis ins einzelne alles ge¬
kannt. was Italien vorzunehmen beabsichtigt
habe, und es wäre für die Londoner Regie¬
rung ein leichtes gewesen, schon vor Monaten
ihre Einwände geltend zu machen.

Der Berichterstatter schreibt dann weiter,
daß er eine hochgestellte italienische Persön¬
lichkeit. die täglich mit Mussolini zusammen
sei und daher die Ansichten des Duce genau
kenne, gefragt habe, warum die englische
Regierung so lange gebraucht habe, um ihren
Standpunkt darznlegen. Von dieser Seite sei
ihm folgende Erklärung gegeben worden:
England wünsche einmal nicht, daß Italien
sein Kolonialreich vergrößere, besonders aber
nicht in Abessinien, weil dies ein Teil Afrikas
sei. den es sich selbst Vorbehalten habe. Hier¬
über seien sich alle englischen Kreise einig.
Schon seit langem habe sich keinerlei kolo¬
niale Vergrößerung vollziehen können, ohne
daß Englaüd seine Zustimmung gegeben
oder vielmehr gekauft habe. Ties sei ein
nun m st östlich er Grundsatz der
englischen Diplomatie,  der im
Lause der Jahre nur eine einzige Ausnahme
gekannt habe, als nämlich Frankreich unter
Karl X. die Eroberung Algeriens in Angriff
nahm.

Zum ersten Male müsse England jetzt mer¬
ken, daß cs seinem Widerstand nicht gelinge
und nicht gelingen werde, Italien auf-
zuhaltcn.

Lavals Rede vor dem Völkerbund
Unter starkem Andrang der Vertreter , des

Publikums und der Presse nahm die Völker-
bundsversammlung Freitag vormittag die
Erklärung des französischen Ministerpräsiden-
ter. Lava!  entgegen . Die knappen, aber
deutlichen Ausführungen wurden immer wie¬
der von starkem Beifall der Delegierten
unterbrochen.

Lava! begann mit der Feststellung, daß
Frankreich dem Pakt treu bleibe und sich sei¬
nen Verpflichtungen nicht entziehen könne.
Der Pakt sei für Frankreich das internatio¬
nal , Recht. Die französische Politik sei ganz-

lich aus den Völkerbund begründet. Alle
Verträge Frankreichs führten über Genf oder
nach Genf. Alle Schwächung des Völker¬
bundes treffe Frankreich selbst. Die Rede
Hoares habe ein vorbehaltloses Bekenntnis
Englands zum kollektiven Sicherheitssystem
gebracht. Kein Land habe mit mehr Befrie¬
digung als Frankreich diese Erklärung ent¬
gegengenommen.

Laval betonte sodann die Notwendigkeit
einer engen Zusammenarbeit mit England
zur Aufrechterhaltung des Friedens und er¬
innerte an das Kommunique vom 3. Febr..

dessen Verwirklichung seinerzeit aus Sä -.wIr¬
rigkeiten gestoßen sei. Sollte sich jetzt der
schöne Traum verwirklichen? Frankreich«
fürchte den Krieg nicht , aber es
h a s s e i h n.

Laval kam dann nochmals aus das A l -
kommen vom 7. Januar  zurück iu' >
erklärte, er habe damals mit Mussolini nick'
nur im Interesse der beiden, sondern auch
im Interesse des Weltfriedens alles geregelt,
was zwischen den beiden Staaten gestanden
habe.

Der Rat unternehme jetzt einen letzten
Versuch. Die Aufgabe fei schwer, aber noch
fei nicht alle Hoffnung geschwunden, eine
Lösung zu finden, die die berechtigte italie¬
nische Erwartung befriedigen könnte und mit
der Achtung vor der Souveränität eines
anderen Völkerbundsmitgliedes vereinbar sei.
Zwischen England und Frankreich bestände in
dem Streben nach dieser Lösung keinerlei
Uneinigkeit.

Addis Adeba rechnet mit Krieg
Addis Abeba, 13. Sept . Die Ansicht hie¬

siger politischer Kreise geht dahin, daß trotz
der Bemühungen des Völkerbundes und
Englands Italien am 2«. September den
Krieg beginnen werde. Man rechne damit,
daß England in die kriegerische Aktion ver¬
wickelt werden dürfte und daß sich der Schwer¬
punkt des Krieges nach Aegypten verlagern
werde.

Die Gattin des englischen Gesandten hat
größere Sendungen von Verbandsstoffen für
das abessinische Rote Kreuz angefordert. Der
italienische Gesandte beantragte bei der abes-
sinischen Regierung militärisches Geleit für
die nach Addis Abeba berufenen Konsuln.

Rurrdßtinleede des aveMnWen
Kstters

Newyork, rl . Sept . Die Rundfunkansprache
die der Kaiser von Abessinien von Addis
Abeba aus hielt, wurde in Amerika störungs¬
frei ausgenommen. Der Kaiser, der französisch
sprach, führte folgendes ans:

Abessinien vertraut auf Gott , dessen Ge¬
rechtigkeit die menschliche Gerechtigkeit über¬
steigt. Abessinien hat stets alle internationalen
Verpflichtungen inncgehalten und jedes
Opfer gebracht, das mit seiner Ehre und
Würde vereinbar ist, um den Krieg zu ver¬
meiden. Die Abessinier lieben den Frieden,
aber sie bestehen ängstlich auf ihrer Unab¬
hängigkeit und verstehen es gut,das Schwert
und den Speer zur Verteidigung des Landes
zu führen, das sie kultiviert haben.

Nooseveis in Sorge um Europa
Hhdepark,  13. Sept . Präsident Roose-

velt, der sich zur Zeit auf seinem Sommersitz
in Hhdepark aufhält, drückte seine Besorgnis
über die Lage im italienisch-abcssinischen
Streitfall aus . Auf Befragen in der Presse¬
konferenz sagte Präsident Noosevelt, wenn
Krieg in Europa ausbrechen sollte, bleibe
Amerika entschieden neutral auf Grund des
kürzlichcn Kongreß-Beschlusses über die
zwangsweise Neutralität im nächsten halbe«
Jahr und über bas Waffenausfuhrvcrbot.

Die Lage in Uebersee werde, so stellte Prä¬

sident Roosevelt weiter fest, scharf beobachtet
Die Erklärung des Staatssekretärs Hüll stelle
eine gute Zusammenfassung der Beurteilung
der Lage dar.

Kiüett über- te KonreMoken
London, 13. Sept . „Evening Standard"

bringt eine Unterredung mit Rickctt, in der
dieser interessante Aufklärungen über den
Abschluß der großen Oel-Konzession in Abes¬
sinien gibt. Danach habe Rickett bereits im
März Verhandlungen mit Abessinien in
Addis Abeba geführt, nachdem er schon im
November eine Reihe von Vorverhandlungen
hatte. Das heißt, er lege Wert ans die Fest¬
stellung, daß der wesentliche Teil seiner Ver¬
handlungen vor dem Aufkommen der Span¬
nung zwischen Italien und Abessinien statt,
gefunden habe. Rickett betonte, daß er die
Verhandlungen im Aufträge der Standard
Vakuum Oil Co. geführt habe. Es habe nie¬
mand anderes hinter ihm gestanden. Er habe
den britischen Gesandten in Addis Abeba
nicht unterrichtet, um diesem keine Schwie¬
rigkeiten zu machen. Weiter erklärte Rickett
es sei nicht richtig, daß die abessinische Regie,
rung auf Grund der Konzession eine Anleih«,
erhalte, um damit Kriegsmaterial zu kaufen.
Die Konzession sehe keinerlei Anleihe oder
sonstige Geldgewährnngen bor. Er wisse
nichts davon, daß seine Konzession an die ita¬
lienische Regierung übertragen werden solle.
Was mit ihr geschehe, würden allein seine
amerikanischen Freunde zu entscheiden haben.
Von einem Herrn Chertock wisse er nichts,
Seine Konzession sei vom Kaiser genehmigt,
worden und trage die Unterschrift des zu¬
ständigen Ministers . Rickett weigerte sich, da¬
rüber Auskunft zu geben, ob die Konzession
auf seinen Namen gehe. Die Konzession sei
heute noch genau so gültig wie zurzeit der
Unterzeichnung.

Rickett ist heute abend von Rotterdam kom¬
mend in London eingetroffen. Er bestätigte
bei seiner Ankunft nochmals, daß er die Kon¬
zession aufrechterhalte. Binnen kurzem wevdc
er nach Amerika gehen. Er sei stolz darauf,
die Konzession abgeschlossen zu haben uni
wünschte nur , daß er es für England hätte
tun können.



„M Hab s gewagt , ich glaavte an - as Volk"
ExWütterndes GemmWaMbekemM-es Meers vor MW«Politischen Lettern tn Nürnberg

Bei leicht bewölktem, aber noch freund¬
lichem Himmel traten am Nachmittag des
Freitag 100 000 Politische Leiter
z n m Appell vor ihrem Führer  an.
Wieder waren die Haupt - und die Neben¬
tribünen . die um das gewaltige Viereck
gehen, von Zehntausenden von Besuchern be¬
setzt, während aus dem Feld in 24 tiefen
Säulen die politischen Soldaten des Führers
in Zwölfer - Reihen mit Spielmanns - und
Musikzügen an der Spitze aufmarfchiert
waren. Kurz nach 5 Uhr traf , mit Jubel
empfangen, der Führer auf der Zeppelin¬
wiese ein und fuhr um das Feld herum , um
dann auf der der Haupttribüne gegenüber¬
liegenden Seite , begleitet von den Reichs¬
und Gauleitern und Hauptamtsleitern der
Reichsleitung, die ihn vor der Mittelstraße
erwartet hatten , durch die breite Straße dem
Führerturm auf der Haupttribüne zu gehen,
während das hellbraune Heer der Politischen
Leiter Front zur Mittelstraße genommen
hatte . Als der Führer den Turm zur Haupt¬
tribüne erreicht hatte , begrüßten ihn die
Politischen Soldaten mit einem dreifachen
Sieg -Heil, in das die mehr als  150000
Zuschauer  begeistert einstimmten.

Unter den Klängen des Hohenfriedberger
Marsches zog dann über die Treppe der
Gegentribüne der Wald der 20 000 Fah -
neu in neun breiten Gruppen in die zwi¬
schen den einzelnen Säulen freigelassenen
Gassen ein. Dr . Ley tritt nun neben den
Führer auf das Podium und spricht kurze
Worte des Gedenkens für die Ge¬
fallenen der Bewegung,  für die
Toten des großen Krieges und für die Opfer
der Arbeit. Das Lied vom Guten Kamera¬
den erklingt unter leisem und dann immer
mehr anschwellendem Trommelwirbel . Die
Fahnen senken sich, die Hunderttausende er¬
heben sich von den Plätzen und weihen den
Toten einige Minuten stiller Andacht.
Dr. Ley meldet dem Führer

Tann meldet Dr . Leh dem Führer die aus
allen deutschen Gauen erschienenen Politi¬
schen Leiter.

, Mein Führer!
Hier sind Männer aus allen deutschen Gauen,

aus dem Norden und Süden , dem Westen und
Osten. Hier sind Männer aus allen Berufen

, und Schichten und Klassen, der Arbeiter neben
dem Bauern , der Künstler neben dem Hand¬
werker. Hier sind Männer aus Deutschland, ge¬
eint durch Sie , mein Führer . Durch Ihren
Glauben sind diese Männer fanatisch durch¬
pulst, und diese Männer hörten vor einem
Jahr Ihren Befehl, der da lautete: „So wollen
wir in diesem Jahre auf diesem weiten Feld
uns und dem Volke das Gelöbnis geben, an
uns selber weiter zu arbeiten, damit wir uns
besser machen, damit das Volk in uns seine
wahre Führung sehe.

> Mein Führer ! DashabendieseMän-
ner und wir olle getan.  Wir haben ge¬
arbeitet und gekämpft dieses Jahr . Und diese
Männer und wir alle, draußen die Millionen,
die in dieser feierlichen Stunde diesen Appell

§miterleben, erwarten Ihre Befehle für das
>Jahr und die Parole , die Sie uns geben wer-
jlen.

Hier steht fetzt Deutschland
Nach den Worten des Reichsorganisations-

!leiters Dr . Leh wendet sich der Führer unter
!atemloser Stille an seine alten und jungen
;Mitkämpfer aus der Politischen Organisation.
? Parteigenossen! Wieder erfüllt «ns das
; große Erleben des höchsten Festes der Be-
!wegung, des Parteitages zu Nürnberg . Par¬
tei heißen wir uns und sind doch

jDeutschland!  Deutschland in seiner
>Einigkeit Deutschland in seinem neuen

i"iner neuen Lebensauffassung,
stmer neuen Tatkraft . Partei

! :> wül dieses Deutschland in
- uv ui diesen Menschen seinen

willensmäßigen Mittelpunkt

meine ersten Anhänger gewesen, die an mich
geglaubt haben. Und ihr seid damit des
deutschen Volkes gläubigste,
treueste und beste Söhne  gewesen,
und es ist nicht nur für euch schön, an einem
solchen Tag einmal im Jahre die Führer der
gesamten Bewegung vor euch zu sehen und
den Mann zu sehen, dem ihr euer Schicksal
anvertraut habt.

Es ist für mich genau so schön, euch, meine
alten Kämpfer, wiederzusehenund in eure
Augen schauen zu können. Es ist für uns alle
auch notwendig, daß wir über all dem, was
das Schicksal mit uns vor hat, nie den Weg
vergessen, den wir gehen mußten, um an diese
Stelle hier zu kommen. Es ist für uns Führer
gut und heilsam, immer wieder in diese unzäh¬
ligen treuen alten Gesichter blicken zu können,
denen Deutschland alles zu verdau-
ke n hat, denn nicht der klügelnde Verstand ist
es gewesen, der Deutschland aus der Not erlöst
hat, sondern eure Gläubigkeit ist es gewesen,
euer Herz, euer Gefühl, eusr Wille ist es ge¬
wesen, ihr habt mitgeholfen und ihr habt
eserreicht.

„Zwischen «ns kann es keine Trennung
geben"

Es ist gut, wenn wir uns so jedes
Jahr wieder einmal sehen können, ihr den
Führer und der Führer euch. (Tosende Heil-
Rufe.) Das kann auch für alle jene eine Be¬

lehrung sein, die so gerne eine Trennung vor¬
nehmen möchten zwischen dem Führer und
seiner Gefolgschaft, die so gar nicht verstehen,
daß es zwischen uns gar keine
Trennung geben kann (begeisterte
Zustimmung), die so gern sagen möchten:
Der Führer , ja ! Aber die Partei , ist das
notwendig? Ich frage nicht, ist das notwen¬
dig. sondern war das notwendig? Ein Feld¬
herr ohne Offiziere und Soldaten , das könnte
so manchem passen! I ch werde nichtder
Feldherr ohne Soldaten sein,
sondern ich werde bleiben euer
Führer. (Tosende , nicht endenwolleiide
Heilrufe.)

Für mich seid ihr die Politischen Of¬
fiziere der deutschen Ration,  mit
mir verbunden auf Gedeih und Verderb, so
wie ich mit euch verbunden bin auf Gedeih
und Verderb. Nicht einer hat Deutschland
erobert, sondern alle gemeinsam haben
Deutschland erobert. Einer hat euch gewon¬
nen und ihr habt das deutsche Volk gewon¬
nen! Einer hat mit seinem Willen gesiegt
und ihr habt gesiegt mit eurem Willen.

Einer stand an der Spitze vor dem Reich
und ihr standet jeder an der Spitze des
Kampfes vor einem Gau oder einem Bezirk
oder einer Ortsgruppe , und überall war
der N a t io n a l s o zi a l i st, der an der
Spitze stand, besser als die Gegner,
die ihm gegenüberstanden! So wie der

dauernde Erfolg eines Heeres nicht denkbar
ist, wenn ein genialer Chef des Stabes eine
untüchtige Armee besitzt, so ist es auch hier.
Der genialste Heerführer , er wird seine Ge¬
danken und Pläne nur verwirklichen können,
wenn er ein durch und durch dem Feinde
überlegenes Instrument besitzt, und daß ich
Deutschland eroberte, verdanke ich diesem
Instrument , das in der nationalsozialistischen,
Bewegung und in ihren Organisationen ge¬
schaffen wurde.
Wir werden weikerarbeilerst/

Ist nun dieser Kampf abgeschlossen? Die
Eroberung der Macht ist ein Vorgang , der
nie. nie beendet wird , d. h. wenn irgendwo,
dann gilt hier der Grundsatz: Was du er¬
erbt  hast , erwirb es stets aufs
n e u e, u m e s z u b e s i tze n!  Es ist keinem
Volk in der Geschichte die Befreiung ge¬
schenkt worden, es wird auch keinem Volke
die Freiheit als Geschenk erhalten bleiben!
Immer und immer muß dieses kostbare Gut
seine fortgesetzte Bewahrung finden. Und
dazu sind wir Nationalsozialisten entschlos¬
sen! Wir glauben nicht, daß unsere Entwick¬
lung zu Ende ist, sondern im Gegenteil, wir
werden Weiterarbeiten und wei¬
terbilden und uns immer mehr
würdig machen , die ausschließ¬
lichen Machtträger  des deutschen Vol¬
kes zu sein.

„M»as Bann«»es MM und»«SpsenMakt»!'

Willen
und am : ,i '
heißen wi'. ;
dieser Bew?a
geistigen und

^besitzt.
! Es ist nicht möglich, 68 Millionen Kops

an Kopf an einem Platz zu vereinen, und
trotzdem stehen jetzt vor mir nicht 150 000

j oder 180 000 Leiter der nationalsozialisti¬
schen Partei , sondern in euch steht jetzt
vor mir Deutschland,  das deutsche
Volk. Denn dieses deutsche Volk von heute,
es hat nur euren Willen. Ihr seid ihm heute
vorgesetzt als lebendige Führung des Volkes.

Es ist für mich tief bewegend, immer wie¬
der an diesen Tagen meine alten
treuen Kampfgefährten  aus den
langen Jahren unseres Ringens um mich zu
sehen, ticfbewegend, uni mich zu sehen die
Männer , die es mit einem unerhörten Mut
und einem einzigartigen Glauben
unternommen haben, gegen eine Welt von
Meinungen . Vorstellungen und Ausfassungen
anzutreten und ein neues Deutschland zu
schaffen. Wer dieses hier sieht und zum
erstenmal sieht, ohne den langen Kampf zu
kennen, der dem vorausging . der ahnt nicht,
w i e schwer es war . das alles zu erreichen.
Ihr aber , ihr seid jene Garde gewesen, die
einst gläubigen Herzens mir folgte. Ihr seid

So geht der Kampf weiter und wir kommen
in die Periode derzweitengroßenAuf-
gaLe,  der fortgesetzten Erziehung unse¬
res Volkes und der Ueberwachung
unseres Volkes. Der Erziehung mit dem Zweck,
uns alle und unser deutsches Volk immer mehr
in die Welt der nationalsozialistischen Idee
hineinzuführen, und der Ueberwachung, um
fortgesetzt wachsam zu prüfen, das nirgendwo
ein Rückschritt oder gar ein Verfall stattfindet.
Uns soll nicht das Schicksal der Welt treffen,
die im Jahre 1918 abgelöst wurde. So wie wir
hier Jahr für Jahr zu diesem Generalappell
zusammentreten wollen, so halten wir fortge¬
setzt Appelle ab über die deutsche Nation . Und
das ist notwendig. Ihr seid ganz besonders
vom Schicksal bevorzugt worden, denn eure
Schule war die Schule des Kamp¬
fes.  Sie hat euch Alte ausgebildet, die deut¬
sche Jugend aber muß in die Schule der Alten
gehen. Sie kann dabei etwas lernen : Die Be¬
deutung des Menschen nach einem höheren Ge¬
sichtspunkt zu messen als dem seiner Herkunft,
feines Berufes, seines Standes.

Wo würde Deutschland sein, wenn die
Wiederauferstehung der Nation hätte warten
müssen auf die, die einst glaubten , zur Füh¬
rung der Ration berufen zu sein! (Unge¬
heurer Beifall.) Es gibt nur eine einzige Be¬
rufung , die nur im Kampfe selbst sichtbar
wird. Zieht das Banner auf des Mutes , der
Opserwilligkeit, der Hingabe und Patzt auf,
wer sich um dieses Banne « schart, und die,
die von dem Banner angezogen worden, die
sind berufen, ein Volk zu führen und sonst
niemand. (Brausende Beifallsstürme .)

16  Jahre besteht nun unsere Partei, für
unsere Gegner sicherlich eine unerträglich
lange Zeit (Heiterkeit), für uns kaum ein Be¬
ginn, denn wenn unsere Gegner glauben, das
Ende dieser Bewegung vielleicht doch noch
abwarten und damit erleben zu können: s i e
haben noch nicht einmal den An¬
fang erlebt! (Minutenlang anhaltender
stürmischer Beifall der Hunderttausend«.)
Ein Wort an die Unbelehrbaren

Als wir diesen Kampf begannen, stellten
wir und harte Grundsätze auf, bestimmte
Prinzipien . Indem wir sie Jahr für Jahr
getreu verfochten haben, sind wir groß und
stark geworden. Ost war über uns der Him¬
mel schwär, verhangen, und unsere Gegner,
sie frohlockten. Aber es hat sich gerade in
solchen Zeiten die Nichtigkeit des alten
Grundsatzes bewährt : Nur das, was im
Sturm stark steht, ist auch wirklich stark! Was
gebrochen werden kann, das taugt nichts!
Eiserne Grundsätze, die hart und schwer ge¬
wesen sind, stellten wir uns damals auf und
haben sie bisher kompromißlos verfolgt, und
wir denken nicht daran , in der Zukunft von
diesen Grundsätzen auch nur einen Zenti¬
meter wegzugehen. Wir bestimmen unseren
Weg, wir bestimmen die Zeit dieses Weges,
allein keiner von uns bestimmt mehr das
Ziel: Das ist uns gesetzt! (Tosender
Beifall.) Es gibt in Deutschland vielleicht
einzelne Menschen, die entweder diese Be
wegung als ein unbegreifliches Phänomen
ansehen, oder sich überhaupt nicht klar wer
den über die Ursache, weshalb das entstehen
konnte, und noch weniger klar über die Vor
anssetzungen, warum es überhaupt entstehen
mußte und weshalb es niemals mehr zu
gründe gehen wird.

Sie haben nicht einen Hauch dieses Geistes
verspürt , der diese Bewegung beherrscht, sie
haben nie etwas empfunden von der Kraft
des Ideals , sie sind kalt geblieben, sie glau¬
ben, daß ein Volk und ein Staat nichts an¬
deres ist als eine , tote Maschine, die nur
nach Vernunftsgesichtspunkten betrieben wer¬
den kann. Sie haben nicht verstanden, daß
diese 68 Millionen Menschen niemals durch
Besetz! so zu regieren wären wie durch den
Appell an den inneren Instinkt
und durch den Appell an ihr Ge¬
wissen. (Starke Beifallskundgebung .) Wo
stünden wir , wenn wir nicht den Weg ge¬
sunden hätten zur Seele unseres Volkes?

Was hat uns hierher geführt,  warum
stehen wir hier, warum werden wir im näch¬
sten Jahre , warum wird die deutsche Jugend
jetzt und wieder hier stehen? Weil es befohlen
wird? Nein: Weil dasHerzesihnenbe-
fiehlt!  Eine innere Stimme es ihnen be¬
fiehlt! Weil sie an die Bewegung glauben und
an ihre Führung ! (Die Hunderttausende ju¬
beln dem Führer zu.) Die Kraft des Idealis¬
mus hat allein diese weltbewegenden Taten
vollbracht. Wenn es für die Macht des Idea¬
lismus noch eines größeren Beweises bedurft
hätte, dann ist es diese Bewegung. An ihrem
Anfang stand das Wort Idealismus,
nicht Ueberlegung im rechnerischen Sinne ! Was
konnte ein Mann , der es als einziger unter¬
nimmt, gegen eine Welt von Gegnern aufzu¬
treten, was konnte der erwarten ? Ichhabe
es gewagt , weil ich glaubte , den
Herzschlag meines Volkes zu ken¬
nen und ich habe mich nicht darin
getäuscht. (Nicht enden wollender brau¬
sender Beifall und stürmische Heilrufe.)

Unser Skolz: Die Wiederherstellung
der Wehrhoheik

Und ihr alle habt das einst gespürt, denn
an jeden einzelnen von euch ist eines TageS
die Ueberlegung herangetreten ; nicht der
klügelnde Verstand, sondern eine innere
Stimme hat euch jedem eines Tages befoh¬
len. Die Vernunft , die müßte euch abraten,
zu mir zu kommen, und nur der Glaube,
allein hat euch den Befehl gegeben. Welch;
ein Idealismus , aber auch welche Kraft des^
Idealismus ! Wir , die wir in diesem Jahre
als unser stolzestes Glück die W r e-
derherstellung unserer einzig¬
artigen Armee  erleben durften (bräu¬
sende Zustimmung ), wir wissen es alle, ihre
letzte und größte Stärke findet
sie im Volke,  das sie trägt . Denn nie¬
mand braucht nötiger den Idealismus aI8
der Soldat . Wenn je die Stunde . die '§
schwere, entscheidungs- und entsagungsvolle
Stunde an sie herantritt , was allein kann
ihn dann halten : Nur das Wort Glaube/
Idealismus.  Man täusche sich nicht!
Alle sonstigen halben Mittel sind klein gegen¬
über der Gewalt dieser Bestimmung, dieser
inneren Stimme.

So sind wir heute besonders glücklich, daß
wir in unserer Mitte zum erstenmal die
Vertreter und die Vertretung unse¬
res neuen deutschen Volksheeres
sehen (erneute stürmische Zustimmung ), des
Heeres, aus dem wir alle einst fast aus¬
nahmslos hervorgegangen sind, und dem
das deutsche Volk in Zukunft wieder seine
Söhne schenken wird , übergeben wird zu
treuen Händen, auf daß sie wieder tapfere)
ordentliche, zuverlässige und sichere Menschen

iwerden. (Brausender Beifall .)

Am DkUli«la>i»§zrMit zu Mken
Wir wissen, unser Heer erzieht sie nicht

zu einem kriegerischen Milita¬
rismus,  so wenig wir es je getan haben.

^ erzieht sie nur zu zuverlässigen, anstän¬
digen Volksgenossen, die sich in der ständigen
Not und Gefahr in Treue mit der Nation
verbunden fühlen, und wenn das Schicksal
sie vor die härteste Prüfung stellen würde,
tapfer und anständig dann die Freiheit ihres
Volkes verteidigen.

Das ist der Sinn der Neuschöpfung unserer
Wehrmacht. NichtumAngriffskriege
zu führen ist sie entstanden,  sondern
um unser Volk zu schützen und zu verteidigen,
um nicht Deutschland noch einmal in ein so
trauriges Los verfallen zu lassen, wie wir es
hinter uns 15 Jahre lang ertragen mußten.
Nicht um anderen Völkern die Freiheit zu neh¬
men, sondern n in u n se r e d eut sche Fr e i-
heit zu  s chützen,  deshalb ist sie da. (Tosen¬
der Beifall.) Diese Armee aber, sie wird um
so natürlicher ihr schweres Amt erfüllen kön¬
nen, je gesünder der junge deutsche Mann ist,
den sie von uns erhält.

Und das ist unsere Ausgabe mit, den deut¬
schen Mann politisch sauber und rein zu er¬
ziehen, so daß er dann wirklich ein kraft¬
volles Glied unserer Volksgemeinschaftwird,
und daß er auch etwas in sich aufnimmt von
diesem reinen großen Idealismus , der die
Zeit des Kampfes um die deutsche Freiheit
beherrschte. Denn solange dieser Idealismus

in Deutschland besteht, wird Deutschland nie
vergehen!

(Die bis ins Innerste bewegten Hundert¬
tausende der Politischen Leiter bereiten dem
Führer eine stürmische Huldigung .)

Amerika bleibt entschieden neutral
Roosevelt

mit der Hull -Erklärung einverstanden
Hhdepark 13. September .

Präsident Roosevelt,  der sich zurzeit
auf seinem Sommersitz in Hhdepark aufhält,
erklärte sein volles Einverständnis mit der
gestrigen Hull-Erklärung . Der Präsident
drückte seine Besorgnis über die
Lage im italienisch . abessini-
schen Streitfall  aus . Auf Befragen
in der Pressekonferenzsagte Präsident Roose¬
velt, wenn Krieg in Europa ausbrechen sollte,
bleibe Amerika entschieden neu¬
tral  auf Grund des kürzlichen Kongreß-
beschlusses über die zwangsweise Neutralität
im nächsten halben Jahr und über das
Waffenausfuhrverbot.

Die Lage in Uebersee werde, so stellte
Präsident Roosevelt weiter fest, scharf beob-
achtet. Die Erklärung des Staatssekretärs
Hüll stelle eine gute Zusammenfassung der
Beurteilung der Lage dar.



Irr BMmismiis «link
Sr.Goebbels aus dem-relchörmtettag/ Erschütternde Beweise des südlsch-kommumstischen Zerrors

Nürnberg, 12. September.
Auf dem Parteikongreß hielt Reichspropa-

aandaminister Dr . Goebbels  eine grund¬
legende Rede, in der er mit dem Wahnsinns¬
gebilde des Bolschewismus gründlich — unter
Aufführung von Beweisen— abrechnete.

Neichsminister Dr . Goebbels leitete seine
Rede unter Hinweis auf den Anfang August in
einer englischen Zeitung erschienenen Artikel
„Z w e i D iktaturen"  ein, in dem bekannt¬
lich behauptet wurde, zwischen dem deutschen
Nationalsozialismus und dem russischen Bol¬
schewismus bestünden auffallende Ähnlich¬
keiten. Derartig unsinnigen Behauptungen
gegenüber soll nun hier der Versuch gemocht
werden, — so führte Dr . Goebbels aus — den
Bolschewismus in seine Urelemente zu zer¬
legen. Das ist deshalb nicht leicht, weil es der
Kommunismus verstanden hat, der Weltöffent¬
lichkeit ein vollkommen falsches und in Anbe¬
tracht der Spannungen , die sich daraus ergeben
können und müssen, außerordentlich gefähr¬
liches Bild zu vermitteln.

Dr . Goebbels legte dann dar, wie der Kom¬
munismus alle nationalen und rassischen Be¬
dingtheiten, die von der Natur gegeben sind,
aufzuheben versuche, wie er den Wert der Per¬
sönlichkeit untergrabe, wogegen der National¬
sozialismus, im Eigentum, in der Persönlich¬
keit, Nation, Rasse und Idealismus die trei¬
benden Kräfte sehe. Der Bolschewismus ver¬
neine die Religion an sich, während der Natio¬
nalsozialismus in seiner Toleranz den Bekennt¬
nissen gegenüber einen gottgläubigen Idealis¬
mus verflicht.

Während der Nationalsozialismus eine neue
Fassung und Formung der europäischen Kul¬
tur in die Wege leitet, ist der Bolschewismus
die Kampfansage des von Juden ge¬
führten internationalen Unter¬
menschentums gegen die Kultur
an sich.

Der Bolschewismus, der die Kampfan¬
sage gegen den Geist  an sich bedeutet,
liebt es, sich geistig zu geben. Wo es die Um¬
stände von ihm erfordern , kommt er als Wolf
im Schafspelz.
Theorie und Praxis

Wenn auf eine Lehre, dann paßt auf seine
das Wort, daß ein Unterschied besteht zwifchen
Theorie und Praxis.  Denn seine Theo¬
rie ist bunt und schillernd in allen gleißenden
Farben . Seine Praxis ist demgegenüber furcht¬
bar und grauenerregend, sie ist gezeichnet mit
Millionen Opfern, die zu seiner höheren Ehre
durch Blei, Strang , Beil oder Hunger starben.
Millionen Arbeiter mit Hungerlöhnen, gepei¬
nigte Bauernmillionen , denen man ihr Land
nahm, um es durch eine dumme und jegliche
Initiative lähmende Kollektivwirtschaftend¬
gültig zu ruinieren , Hungersnöte, denen Jahr
um Jahr Millionen Menschen zum Opfer fal¬
len in einem Land, das auf Grund seines
Bodenumfangs die Kornkammer ganz Europas
sein könnte: das alles spricht allerdings eine
andere Sprache, eine Sprache, die die Welt auf
die Dauer nicht überhören kann, weil in ihr
das namenlose Leid und die unbeschreiblichen
Schmerzen und Qualen eines ganzen 160-Mil-
lionen-Bolkes mitklingen.

Der Minister wies dann auf die Gefähr¬
lichkeit der kommsinistischen Propaganda hm.
die in einer raffinierten Massenbeein-
flnssung  bestehe und die in der Komin¬
tern ihre Zusammenfassung erfahren habe.
Dort werde der Feldzugsplan zur Vernich¬
tung der Völker und Staaten in aller
Oeffentlichkeit erörtert . Die Nationalsozia¬
listen hätten jedoch den Bolschewismus
durchschaut und erkennen ihn unter allen
Masken.

Eine furchtbare Statistik
Reichsminister Dr . Goebbels  gab im

folgenden eine Z u s a m me n st e l l u n g
deS kommunistischen Terrors,  die
eine furchtbare Anklage gegen dieses dabei
zutage tretende Untermenschentum darstellt.

In Deutschland fielen über 300 National¬
sozialisten kommunistischem Einzelterror zum
Opser. Am 14. Januar 1930 wurde Horst
Wessel  in seiner Wolmung durch die halb¬
geöffnete Tür von dem Kommunisten Albrecht
Hohler — genannt Ali — unter Beteiligung
der Juden Salli Eppstein und Else Cohn
erschollen. Am 9. August 1931 wurden aus
dem Bülowplatz in Berlin die Polizeihaupt¬
leute Anlauf und Leuck hinterrücks erschossen.
Der Mord geschah auf Anstiftung der kom¬
munistischen Führer Heinz Neumann  und
Kivpenöerger.

Das sind nur einzelne Beispiele des kom¬
munistischen Individualterrors , die ihre
grauenvolle und blutige Ergänzung in den
m den vorhergehenden Jahren vollzogenen
Geiselmorden  finden:

Am 30. April 1919 wurden im Hof des
Luitpold-Ghmnasiums in München zehn
Geiseln,  unter ihnen eine Frau , auf Be¬
fehl des kommunistischenTerroristen E g l-
Hofer  und unter Verantwortung der jüdi¬
schen Sowjetmissionare Levien , Levin s-
Nissen und Äxelrod  von hinten er¬

schossen, bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt
und die Leichen beraubt . Während der Bol¬
schewistenherrschaft des Juden Vela Kun. der
in Wirklichkeit Aron Cohn heißt, wurden
1919 in Budapest zwanzig Geiseln  er¬
mordet. während der Oktober-Revolution in
Spanien , die. wie der Kommunistenführer
Garcia  aus dem Komintern -Kongreß am
31. Juli 1935 ausdrücklich betonte, „unter
Führung der Kommunisten" du'-chgeführt
wurde, wurden in Oviedo 8. in Turon 17
Gefangene erschossen. 38 Gefangene wurden
zum Schuh eines kommunistischen Angriffes
auf die Kaserne Pelayo an die Spipe der
Aufständischen gestellt und ein Teil von ihnen
erschossen.

Furcht- und grauenerregend wird diese
blutige Liste, wenn man ihr die fast unglaub¬
haft erscheinenden

Zahlen
des kommunistischen Massenmords
hinzufügt . Als klassisches Vorbild gilt hier
die Pariser Kommune aus dem Jahre 1871,
die von Karl Marx leidenschaftlich gefeiert,
und von den heutigen Sowjets als Vorbild
zur bolschewistischen Weltrevolution geprie¬
sen wird . Sieforderte Opfer , deren
Zahl gar nicht mehr fest ge stellt
werden kann.  Der jüdische Tschekist
Bela Kun hat ihr ein gleichwertiges blutiges
Experiment zur Seite gestellt in den im Juli
1922 in der Krim vollzogenen Erschießungen
von 6V 000 bis 70 000 Menschen.  Diese
wurden zum großen Teil mit Maschinen¬
gewehren durchgeführt. Im städtischen Kran¬

kenhaus Alupka wurden 272 Kranke und
Verwundete auf Bahren hinausgetragen und,
wie ein offizieller Bericht an das Rote Kreuz
m Genf darlegt , vor den Toren der Anstalt
erschossen. Während seiner 133tiigigen Schrek-
kensherrschaft in Ungarn hat der Jude Vela
Kun unzählige Menschen ermorden lassen,
von denen nach amtlichen Unterlagen 570
namentlich bekannt sind. Der chinesische
Marschall Tschiangkaischekgab im November
1934 bekannt, daß in der Provinz Kiangsi
eine Million Menschen von Kom¬
munisten getötet  wurden und sechs
Millionen Menschen ihr Hab und Gut ver¬
loren.

All diesen blutigen und grauenerregenden
Vorgängen setzt der Massenmord in
Sowjetrutzland  selbst die Krone aus.
Die Zahl der Hingerichteten mutz auf Grund
von Sowjetangaben selbst und zuverlässigsten
Quellen in den ersten fünf Jahren der
Sowjetherrschaft auf rund 1860 000 Men¬
schen  geschätzt werden. Der Sowjetstatistiker
Oganowsky gibt die Zahl der verhunger-
ten Vauern  in den Jahren 1921/22 selbst
mit 5,2 Millionen Menschen an.

Man hat hier das abgerundete Bild des
grauenhaftesten und schaudererregendsten Mas¬
senterrors vor Augen, das in seiner Furcht¬
barkeit von keinem auch noch so blutigen
Vorgang , ob Krieg oder Revolution , in der
ganzen Weltgeschichte auch nur annähernd
erreicht wird.

Es wäre müßig, demgegenüber auf die
Disziplin und großherzige Milde

zu verweisen, die der Nationalsozialismus
bei der Verwirklichung seiner revolutionä¬
ren Ziele hat obwalten lassen.

Aber nicht genug mit diesen Tatsachen:
Revolutionen kosten Geld. Propagandaseld-
züge in der ganzen Welt müssen iinanziert
werden. Der Bolschewismus beschälst sich
die Mittel dazu aus seine eigene Weile.

Stalin selbst leitete bekanntlich im Som¬
mer 1907 den Bombenanschlag aus einen
Geldtransport der Staatsbank in Tiflis wo¬
bei über 30 Menschen umkamen. Die Kom¬
munistische Partei Deutschlands leitete selbst
Plünderungskolonnen und Sprengstossdieb-
stähle. Dazu gesellen sich B r a n d und
Sprengungen,  die bedenkenlos und
ohne Rücksicht aus das Leben Unschuldiger
durchgeführt werden.
In Streiks . Skraßenschlachken
und bewaffneten Ausständen wird nach die¬
ser ersten Vorarbeit die bolschewistische Revo¬
lution weitergetrieben. Die Methoden sind
in allen Ländern die gleichen. Eine lange
Reihe von revolutionären Aktionen, die nach
allen Seiten hin ergänzt werden könnte,
legt dafür ein beredtes Zeugnis ab:

Die Komintern rühmt sich in einer ihrer
Propagandaschriften , während der vergan¬
genen Jahre säst alle Streiks  organi¬
siert zu haben.

Diese Streiks finden ihre blutige Fortset¬
zung in Straßenschlachten. Von der Stra¬
ßenschlacht ist nur ein Schritt zum bewaff¬
neten Aufstand.

Rationalsozjallsmus. -er MMe Gegner-es Kommunismus
zelnen nachgewiesen, daß an dieser Denk¬
schrift kein Wort wahr  war.

Seitdem betreibt der Wcltkommunismus
eine systematische, in tausendsältigen Gesich¬
tern auftretende

Weltpropaganda gegen Deutschland.
weil er im Nationalsozialismus seinen
eigentlichen und gefährlichsten Gegner er¬
kannt und gefunden hat . Ewig wrederkeh-
rende Themen dieser verlogenen kommuni¬
stischen Agitation sind die angeblichen
Kriegs Vorbereitungen  des deut¬
schen Imperialismus , Nevancheabsichten
gegenüber Frankreich oder auf Annexion
Dänemarks . Hollands und der Schweiz, der
baltischen Staaten , der Ukraine usw., ein
Kreuzzug Deutschlands gegen die Sowjet¬
union , Gegensätze in Partei  und Re-
gierung , insbesondere zwischen Partei und
Wehrmacht, wachsende Unzufriedenheit der
Massen, Ermordung führender
Männer  in Deutschland oder Attentate
auf sie, bevorstehende Inflation  und
völliger wirtschaftlicher Zusammenbruch,
Ermordung und Folterung  von Gefan¬
genen, N e l i g i o n s Verfolgungen und Kul-
turbarbarei jeder Art.

Tausend Kanäle , durch die diese verlogene
Propaganda läuft , tausend Methoden , deren
sie sich bedient, ungezählte bürgerliche
Intellektuelle , die sich, zum Teil bewußt,
zum Teil unbewußt,  in ihren Dienst
stellen. In allen Hauptstädten des Konti¬

nents bestehen große Büros dieser geistigen
Weltvcrpestung . die. mit reichen Mitteln von
der Komintern ausgestattet , diese infame
Propaganda vorbereiten und durchführen.
Sie sind die.ständigcn Unruheherde unter den
Völkern , sie werden nicht müde . Gegensätze
aller Art zu schüren und natürliche Span¬
nungen bis zur Unerträglichkeit hochzutrei¬
ben.

Das ist bolschewistische Propaganda , wie sie
leibt und lebt, wie sie sich der Lüge, Verleum¬
dung und Heuchelei bedient, um die Welt zu
vergiften, wie sie die Völker gegeneinander
hetzt, um Unruhe zu stiften, in der Erkenntnis,
daß sie nur in verzweifelten Zeiten die kommu¬
nistische Idee zum Siege führen kann.

Und wenn religiöse Auseinandersetzungen,
die in Deutschland aus tiefsten Gewissensnöten
heraus entstanden, aber niemals zu einer Leug¬
nung der Religion an sich führten, von harm¬
losen oder böswilligen Kritikern in Vergleich
gesetzt werden zumprogrammatischen
Atheismus der bolschewistischen
Internationale,  so sei demgegenüber
nur auf wenige Beispiele in Theorie und Pra¬
xis des Kommunismus verwiesen:

Im Programm der Kommunistischen Inter¬
nationale wird frank und frei erklärt, daß „der
Kampf gegen jede Art von Reli¬
gion hartnäckig und systematisch"
geführt werden müsse. Lenin sagt im vierten
Band seiner Werke: „Die Religion ist
das Opium des Volkes.  Die Religion
ist eine Art geistiger Fusel!"

Rassknm-rbn und

In Deutschland war vor der Machtergrei¬
fung die engste Zusammenarbeit
der Sowjetspionage mit den kom-
munistischenOrganisationen  fest¬
zustellen. Das Ziel dieser Spionage war:
neben Verrat militärischer Geheimnisse die
Zersetzung der Polizei und des Heeres.

Das krasseste Beispiel der Beteiligung von
..Sowjetdiplomaten " an innerpolitischer Zer¬
setzung bot der jüdische Sowjetbotschaster
Joffe , der am 6. November 1918 Berlin ver¬
lassen mußte, da er den diplomatischen
Kurier zum Transport von Zerset¬
zungsmaterial  benutzte , durch das
das deutsche Heer unterminiert und die
Revolution ermöglicht wurde. Der un¬
abhängige Neichstagsabgeordnete, der Jude
Dr . Oskar Cohn, erklärte am 26. Dezember
1918, daß er am 5. November 1918 vier
Millionen Rubel von Joffe zum
Zwecke der deutschen Revolution
erhalten habe.  Die ganze Arbeit diente
nachweisbar dem Zusammenbruch des Deut¬
schen Reiches durch Untergrabung und Zer¬
setzung des Heeres.

Die Folge : Verleumdung und Heuchelei

Eine Idee und Bewegung, die mit solchen
verwerflichen und abscheulichen Mitteln die
Macht erobert und die Macht zu behalten
versucht, kann sich auf die Dauer nur durch
Lüge, Verleumdung und Heuchelei
behaupten. Sie sind die typisch bolschewisti¬
schen Propagandamethoden , die je nach Be¬
darf in verschiedener Tonstärke zur Anwen¬
dung kommen.

Den Nationalsozialisten wurden vor dem
30. Januar 1933 täglich jene Arbeitermorde
angedichtet, die Kommunisten im Auftrag
ihrer Partei begingen. Immer wieder wird
von Meutereien in der  SA . gelogen
und aufrechte deutsche Arbeiter als Streik¬
brecher hingestellt. Um die in der Berliner
Oesfemlichkeit bei der Ermordung Horst
Wessels entstandene Empörung abzubiegen,
wurde diese feige politische Untat als
Auseinandersetzung unter Zu¬
hältern  dargestellt . Als der Hitlerjunge
Norkus von verrohten und vertierten kom¬
munistischen Bestien erstochen wurde, log die
„Rote Fahne", daß Norkus von einem
Nazispitzel getötet  worden sei. die
Nationalsozialisten also ein 17jähriges Mit¬
glied ihrer eigenen Partei abschlachten lie¬
ßen, um damit Material für ein Verbot der
KPD . zu liefern. Dasselbe wurde bei der
Ermordung von Maikowski und Gatschke be¬
haupte !.

Als der Nationalsozialismus der Kommu¬
nistischen Partei in Deutschland das Hand¬
werk gelegt hatte , ries die Kommunistische
Internationale die Greuelpropa-
ganda  gegen den Nationalsozialismus inS
Leben. Nach dem Tode des deutschnationa-
len Abgeordneten Obersohren  wurde
von aus Deutschland nach Paris geflohenen
Kommunisten eine angebliche Denkschrift
Obersohrens versaßt und gefälscht in der
die Reich stagsbrand  st ist ung  durch
führende Nationalsozialisten nachgewiesen
werden sollte. Durch neuere Aussagen frü¬
herer führender Kommunisten wird im ein-

Bucharin erklärt auf dem 2. Kongreß der
Gottlosen: „Die Religion muß mit aufgepflanz¬
tem Bajonett erobert werden". Der Jude Gu-
belmann, der unter dem Namen Jaroslawski
Führer des Bundes der kämpfenden Gottlosen
in der Sowjetunion ist: „Wir sind verpflichtet,
jegliche religiöse Weltanschauung zu zerstören."

Vis zum Jahre 1930 sind während der
Sowjetherrschaft 31 Bischöfe, 1600 Geistliche
und 7000 Mönche ermordet worden . In den
Gefängnissen schmachten — nach den letzten
aus dem Jahre 1930 stammenden Angaben
— 48 Bischöfe, 3700 Geistliche und 8000
Mönche und Nonnen . Die Internationale
Bereinigung gegen die Hl . Internationale
in Genf gibt am 6. August 1935 eine Berech¬
nung heraus , der zufolge in Rußland 40 000
Priester verhaftet , verbannt oder getötet
worden sind. Fast alle orthodoxen Kirchen
und Kapellen sind zerstört oder geschlossen
und in Klubs . Kinos . Getreidespeicher usw.
umgewandelt worden.

Die marxistische Gottlosenpropa¬
ganda  in Deutschland vor unserer Macht¬
übernahme . die wir beseitigt haben, konnte
sich den eben geschilderten grauenerregenden
Zuständen getrost zur Seite stellen.
Und die Hinkermänner? Die Juden

Wo stecken nun die Hintermänner
dieser Weltvergiftung?  Wer hat
all diesen Aberwitz erfunden ? Wer hat ihn
in Rußland in die Wirklichkeit übersetzt und

macht den Versuch, ihn in anderen Staaten
zum Siege zu sichren? In der Beantwortung
dieser Fragen liegt das eigentliche Geheim¬
nis unserer bewußt antijüdischen
Stellung und unseres konse¬
quenten und kompromißlosen
Kampfes gegen das Judentum:
denn die bolschewistische Internationale ist in
Wirklichkeit eine jüdische Inter¬
nationale.

Judenwarcnes,  die den Marxismus
erfanden , Juden sind es, die mit ihm seit
Jahrzehnten die Welt zu revolutionieren
versuchen, Juden sind es . die heute noch in
allen Ländern an seiner Spitze stehen. Nur
in den Gehirnen raste-, Volks- und raumloser
Nomaden konnte diese Teufelei erdacht wer¬
den, und nur mit der Gewissenlosigkeit leib¬
haftiger Teufel konnte sie revolutionär zum
Angriff Vorgehen, denn der Bolschewismus
ist nichts anderes als der brutale , auf die
niedrigsten Instinkte spekulierend^ Materia¬
lismus , und er bedient sich in seinem Kampfe
gegen die abendländische Kultur der dunkel¬
sten Triebkräfte im Menschen im Interesse
des internationalen Judentums.

Die Theorie dieses politischen und wirt¬
schaftlichen Wahnsinns wurde erfunden von
dem Juden Karl Morde chai , genannt
Marx,  Rabbinersohn aus Trier . Eine Ab¬
zweigung davon entstand im Gehirn des
Juden Ferdinand Lassalle.  Der Arbeits¬
minister der Pariser Kommune war der Jude



Leo Fränkel . ein Freund von Marx der
indische Terrorist Karl Cohen,  der am
7. Mai 1866 Unter den Linden zweimal aus
Bismarck feuerte . Im Nedaktionsstab des
.Vorwärts " befanden sich bereits vor dem

Kriege l -°> Juden,  die zum großen Teil
ipäter Führer des Kommunismus wurden,
darunter Kurt Eisner . Rudolf Hilserding und
Noia Luxemburg.

In der Nacht vom 6. zum 7. April 1919
wurde nach Beseitigung des Juden Eisner
in München die Räterepublik  aus-
gerusen . Ten führenden Anteil daran nah¬
men die Juden Landauer . Toller . LiPP . Erich
Mühsam und Wadler . Am 14. April 1919
etablierte sich in München eine zweite Räte¬
regierung mit den Juden Levinö - Nissen,
Levieu und Toller an der Spitze.

A >' ang August 1927 fand die Eröfsnung
des VI. Parteitages der Bolschewiki statt.
Tos Präsidium besteht aus : drei Russen,
se yS Juden , einem Georgier.

Am 23 . Oktober 1917 findet die historische
Sitzung des ZK . statt , aus der der bewaff¬
nete Aufstand beschlossen wird . Zur Leitung
des Aufstandes wird ein „Politisches Büro"
und ein „Kriegsrevolutionäres Zentrum " ge¬
gründet . Diese politisch -militärischen Zentren
der bolschewistischen Revolution bestanden
aus : zwei Russen , sechs Juden , einem Geor¬
gier . einem Polen.

In den obersten Gremien der NdSSR . sind
von 50 maßgebenden Funktionä¬
ren  von Partei und Staat über 20 Juden
und nur etwa 17 Russen , bei einem Anteil des
Judentums an der Gesamtbevölkerung der
NdSSR . von 1,8 Prozent.

Organisiertes Verbrechertum
Das ist der Kommunismus ohne Maske,

seine Theorie , seine Praxis und seine Pro¬
paganda . Diese nüchterne und leidenschafts¬
lose Aneinanderreihung von größtenteils so-
gar amtlich belegten Tatsachen
gibt ein Bild , so grauenerregend und furcht¬
bar in seinen Auswirkungen , daß jeder
Kulturmensch schaudernd davor zurückschrek-
ken muß . Das ist kein soziales Experiment,
das ist nichts anderes als der großangelegte
Versuch des Judentums zur Expropri¬
ierung und Depossedierung der
arischen Oberschicht  in allen Natio¬
nen und ihren Ersatz durch die jüdische
Unterwelt.  Die sich hier als Apostel
einer neuen Lehre und Befreier der bedrück¬
ten Menschheit aufpielen , sind in Wirklichkeit
Figuren der Anarchie  und eines
chaotischen Zusammenbruchs der gesamten
Kulturwelt.

Das Verdienst des Führers
Was uns betrifft , so haben wir sie ganz und

gar überwunden . Es ist vielleicht das größte

Verdienst , das der Führer sich über seine deut¬
sche Mission hinaus um die ganze Menschheit
erworben hat , daß er dem Ansturm des Wels-
bolschewismus in Deutschland einen Damm
entgegensetzte , an dem sich die Wellen dieser
asiatijch - lüoischen Schmutzflut gebrochen haben.
Er hat uns gelehrt , den Bolschewismus als den
großen Weltfeind nicht nur zu erken¬
nen,  sondern auch zu treffen und nie¬
der  z u w e r f e n . Er hat ihm eine neue , bes¬
sere, edlere und wahrhaftigere Idee der Bef¬
reiung eines ganzen Volkes entgegengestellt.

Im Zeichen dieser Idee haben wir gekämpft
und unsere Fahnen zum Siege getragen . Sie
hat uns die Kraft gegeben , die Bedrohung
Deutschlands durch den Bolschewismus abzu-
' ütteln und diese Gefahr ein für allemal vom

rutschen Volke zu bannen . Heute sind wir der
Macht dieser Verführung gewachsen . Die Na¬
tion ist immunisiert gegen das Gift der roten
Anarchie . Sie hat die hohlen und verlogenen
Phrasen der kommunistischen Weltpropaganva
abgeworfen und sich mit Ernst und Disziplin,
mit Fleiß und Ausdauer an die Lösung der ihm
vom Schicksal aufgegebenen Probleme gemacht.
Die Geschichte wird einmal dem Führer das
Zeugnis ausstellen müssen , daß er durch die
Niederwerfung des Bolschewismus Deutschland
vor der akutesten und tödlichsten Gefahr rettete
und damit die ganze abendländische Kultur vom
Abgrund ihrer vollkommenen Vernichtung zu¬
rückriß.

RGB. - Sie Mißte WMalirtseiiMtmig der Welt
Me die Sviergrvfchen des deutschen Volkes verwendet wurden. - Der Rechenschaftsbericht

des Sauvtamtslefters der RSB. W. KIgenseldt aus dem Wrleitongreß
ten sind entstanden : RM . 3 407 325,89 , also
.93 Prozent.

14 408 Fällen wurde
^m Rahmen der Erholungsfürsorge
usswerkes wurden bis jetzt von der

Der Hauptamtsleiter des Hauptamtes für
Volkswohlfahrt , Pg . HilgenfeIdt,  gab auf
dem Parteikongreß eine ins Einzelne gehende
UebersichtüberdieLeistungender
NS . - Volkswohlfahrk,  die heute
4 728 809 Mitglieder mit 8677 hauptamtlichen
und 520 384 ehrenamtlichen Kräften umfaßt
und damit die größte Wohlfahrtsorganisation
der Welt darstellt.

Pg . Hilgenfeldt  referierte nun über den
Erfolg der einzelnen Hilfswerke . Für das Hilfs¬
werk Mutter und Kind  sind 18195 Be¬
ratungsstellen mit 45 940 ehrenamtlichen aber
geschulten Helferinnen tätig.

Vom 1. Januar bis Mitte Juni 1935 such¬
ten 1616 727 Hilfsbedürftige und Ratsuchende
diese Stellen aus . Im gleichen Zeitraum wur¬
den 710 859 Unterstützungsantrage bearbeitet.
Es wurden ferner 298 415 werdende Mütter
und Wöchnerinnen und 11559 ledige Mütter
betreut.

In
währt,
dieses
NSV . verschickt 78559 Mütter mit 2049 334
Erholungstagen . Von der wirtschaftlichen Hilfe
wurden rund 628 000 hilfsbedürftige Familien
mit fast 214 Millionen Familienmitgliedern
erfaßt.

Zur Durchführung des Hilsswerkes „Mutter
und Kind " wurden 1292 Kindertages¬
stätten  errichte ., in denen 666 800 Kinder
betreut wurden . Darüber hinaus wurden 651
Erntekindergärten eingerichtet.

In Ergänzung des Hilsswerkes Mutter
undKind  wurde eine besondere Betten¬
beschaffungsaktion  einaeleitet , auf
Grund der die NS .-Volkswohlfahrt 528 624
Betten verteilen konnte . Das bedeutet ein
Gesamtwert von 13 358 893 RM.

Die Kinderlandverschickung
wurde besonders gepflegt . Insgesamt wurden
bisher 1 335 517 Kindes verschickt. Die Lei¬
stung der NSV . in der Kinderverschickung
entspricht einem Werte von 56 305 463 RM.
Die Hitlerfreivlatzspende  für ver¬
diente Kämpfer der Bewegung brachte
341 305 Frerplätze . sowie 9486 Kurstellen.
Mit einem Gesamtwerte von 27 533 592 RM.
Besonders erwähnt werden muß noch das
Tuberkulosehilsswerk,  daS bereits
in 22 Gauen eingeleitet ist . An ersten Auf
Wendungen wurden bereits 515 000 NM.
verwendet . Auch die NS . »Jugendhilse
hat aus sozial -erzieherischem Gebiet wertvolle
Hilfe geleistet.

In vorderster Front im Kampf für die
Gesunderhaltung des deutschen Volkes steht
neben den Hunderttausenden von Helfern
und Helferinnen der NSV . die NS . -
Schwesternschaft.  Durch die NS.
Volkswohlsahrt wurden seit Juni vorigen
Jahres zu den hi Deutschland bestehenden
Schwesternstationen zusätzlich 1050 NS .»
Sck)westernstationen errichtet . An weiteren
Leistungen und Zuschüßen wurden von der
NSV . insgesamt 5 520 486 NM . aufgewendet.
Ter Feierschichtenausgleich  sür den
deutschen Bergbau erfordert 10 140 001 RM.

Insgesamt hat die NSV . für die Hilfs¬
werne an Geld und Sachwerten Reichs¬
mark 152 691 769 aufgewendet.

Indem ich diese Zahlen hiermit der Oef-
sentlichkeit bckanntgcde . lege ich Rechenschaft
ab über die Mittel , die das deutsche Volk in
seiner Opferwilligkeil in Form von Spenden
und Beiträgen der NSV . treuhänderisch zur
Verfügung gestellt hat.

Ei » besonderes Tciikmal der- Opferbereit-
Ickiaii des deutschen Volkes ist das Wtn -

terhilfSwerk,  das vom Führer selbst
ins Leben gerufen wurde.

In Deutschland wurden im ersten Winter-
Hilfswerk 16 617 681 Menschen betreut und
insgesamt 358 136 040,71 NM . aufgebracht.
Das zweite Winterhilfswerk betreute
13 866 571 Menschen und hatte ein Gesamt¬
aufkommen Von 367 425 484,89 RM . Jns-

esamt brachte also das deutsche
olk in beiden Wintern

72556152 5,60RM ., also fast dreivier¬
tel Milliarden Reichsmark , auf.

Ueber das Winterhilfswerk 1933/34 hat
Herr Reichsminister Dr . Goebbels aus dem
letzten Parteitag berichtet.

Die Leistungen
des Winterhilfswerkes 1934/35 ,
seien im folgenden dargestellt : ^

In dem letztvergangenen Winterhilfswerk waren
1338 335 ehrenamtliche Helfer und Helferinnen
tätig , die nach dem Halbjahresdurchschnitt be¬
treuten : 1320 270 Arbeitslosen - und Krisenunter¬
stützungsempfänger, 638 830 Wohlfahrtsunter-
stützungsempfänger, 871 SOS Rentenempfänger,
70 746 Kurzarbeiter , 1 436 548 sonstige Bedürftige.
An Familienangehörigen des obenbezeichncten Be-
treurenkreises wurden in das WHW . einbezogen
weitere 9 533 268 Volksgenossen.  An Bar¬
geld wurden im letzten Winterhilfswerk auf¬
gebracht 212 945 209,06 RM.

Der Gebrauchswert der gesammelten und ver¬
teilten Sachspenden betrug RM . 110 463 619,53.
Der Gebrauchswert der für die Geldspenden ge¬
kauften und verteilten Sachspenden abzüglich eines
jetzt verbliebenen Barbestandes von 15 067 739,41
Reichsmark, beträgt 246 622 485,03 Reichsmark.
Der Gebrauchswert der insgesamt verteilten Sach-
spenden beträgt 357 086104,56 Reichsmark. An

Unkosten
nur 0

Der Gebrauchswert der im Winterhilfswerk
insgesamt verteilten Sachspenden beträgt:

bei Nahrungs u. Genuß¬
mitteln . RM . 131871019,45

Brennmaterialien . . . NM . 79 553 482,90
Bekleidung . RM . 74 679 669,43
Gutscheine u. Leistungen RM . 58 476131,77
Haushaltungsgegenstände RM . 6 712 896,56
sonstigen Sachspenden . NM . 5 892 904,45

Die Ihnen aufgezeigten Leistungen der
RS .-Volkswohlfahrt und des Winterhilfs¬
werks sind das Ergebnis des Opfer¬
mutes des Volkes.  Die Besinnung auf
die Gemeinschaft , die Erkenntnis , daß alle
wirtschaftlichen Leistungen nicht die Erfolge
einzelner , sondern des Willens und der Kraft
der Gesamtheit sind , sind die gedanklichen
Grundvoraussetzungen , auf denen die frucht¬
bringende , umfassende Arbeit des Winter¬
hilfswerkes aufbaut . Daß sie auch für das
kommende Winterhilfswerk gegeben sind , da¬
für bürgt der im Volk durch den National¬
sozialismus gefestigte Gemeinschafts - und
Tatwille . Der Ruf an den unermüd¬
lichen undunbekannten Helfer,
an jeden Volksgenossen,  der durch
sein — ' wenn auch noch so kleines Opfer —
Mitstreiter  sein will , wird auch im
„Winterhilfswerk des deutschen Volkes 1935
auf 1936 " Widerhall finden . Eine Helfer¬
schar wird wiederum einsatzbereit stehen und
mit heißem Herzen die ihr übertragene Auf¬
gabe lösen . Mit ruhigem Vertrauen gehen
wir an das neue Werk , denn wir wissen , daß
mit der Größe des Opfers auch die Größe
und Stärke des Volkes wächst.

Sie DAS. M RekniMft
Rede-es Relchsleilers Sr. Lev auf dem Wrleikongreß

Parteikongreß hielt Reichsleiter I ihre Renten zu bezahlen n
n Freitag eine Rede , in der er einmal Spitzenlei st un

Auf dem
Dr . Leh  am
u . a . ausführte:

„In meiner vorjährigen Rede auf dem
Reichsparteitag an dieser Stelle kennzerchnete
ich die Uebernahme der Gewerkschaften und
die Uebersührung derselben samt ihrer Wirt-
schastlichen Unternehmungen in die DAF.

Wir traten gefestigt und voller Hoffnung
in einen neuen Kampfabschnitt, der zunächst
eine grundsätzliche und einschnei¬
dende Umformung im Aufbau der
DAF . bedeutete.  Bis dahin war die
DAF . eine Dachorganisation  von
selbständigen Verbänden , die ab 1. Oktober
1934 zu einer Einheitsorganisation
mit eitlem Verwaltungsapparat , einer Kas¬
senführung und einer Beitragseinziehung zu-
fammengeschlossen werden sollte. Dieses
Unterfangen war gewagt und barg beträcht¬
liche Gefahren . Heute können wir mit Ge¬
nugtuung und Stolz erklären, daß diese Um¬
bildung völlig gemeistert wurde
und reibungslos gelungen ist.

Bei den früheren Gewerkschaften ergaben
sich pro Mitglied und pro Monat 1.98 NM.
Verwaltungskosten.  Bei der DAF.
betragen die Unkosten pro Mitglied und pro
Monat 0 .38 RM . Dadurch war es uns mög¬
lich , den Durchschnittsbeitrag von 3 .60 RM.
bei den früheren Gewerkschaften auf 1.25 NM.
bei der DAF . festzusetzen und die Leistungen
trotzdem bedeutend zu erhöhen . Die Ge
samteinnah me der DAF . in dem
vergangenen  Jahre beträgt 310 877 ^154
Reichsmark.

Während die Gewerkschaften früher ihr
Können und ihr Wolle « darin erschöpften.

und ganz früher
gen durch die

Entfesselung von Streiks beweisen zu müs¬
sen glaubteü , tritt die DAF . mit Leistungen
in Erscheinung , die in ihrer Mannigfaltig¬
keit und in ihrem Umfange schon längst dre
Beachtung der ganzen Welt gefunden haben.
Von unserem gesamten Beitragsaufkommen
zahlen wir nichtwenigerals34Pro-
zent in Form dieser Unterstüt¬
zungen.  Gewiß eine Zahl , die sich sehen
lassen kann ! Unsere Vargeldunterstützung
beträgt im Jahr an 100 Millionen.

Steigende Mikgliederzahl

Die Mitgliederzah ! der Einzelmitglieder
hat im letzten Jahre eine erhebliche
Steigerung  erfahren . Während sie im
Vorjahre noch durch korporative Mitglied¬
schaften wesentlich beeinflußt war , konnten
wir in diesem Jahre eine Verschiebung vom
korporativen Mitglied zum Einzelnntglied
beobachten mit dem Ergebnis einer Erhöhung
von 4 737 925 Einzel Mitgliedern.

Bei der Berusserziehung und B e-
russschulung  leistet die Deutsche Ar¬
beitsfront große Zuschüsse.  Die Berufs-
erziehung und die Berussfachpreste kostete
uns im vergangenen Jahre 3 0 Mill.  RM.
Dafür erhielt jeder Arbeiter seine Fachpresse
kostenlos , und zum anderen wurde eine
Reihe von Lehrgängen und Kursen für zu-
sätzliche Berufsschulung  durchge¬
führt . Durch das „Amt sür Arbeitssührüng
und Berusserziehung " wurden im letzten
Jahre 2 320 548 Arbeiter und An-
gestellte geschult.  Der Berufswett-
kampf war in diesem Jahre doppelt so stark

beschickt wie im vorigen Jahre . Dem vielge¬
staltigen Instrument der DAF .-Preste haben
wir besondere Aufmerksamkeit gewidmet.

Im vergangenen Jahr wurden sür 18
Mill . NM . Bauten auSgesührt . und zwar in
der Hauptsache Schulungsbauten . Nicht we.
Niger als 2 640 000 Men >chen nahmen unsere
Nechtsberatung im vergangenen Berichtsjahr
in Anspruch.

Neu errichtet wurde in diesem Jahr das
..Amt für Volksgesundheit ".

Das „Amt für Volksbildung"  hat
in diesem Jahr seine Arbeit neu ausgenom¬
men . Es setzte sich sür die Durchführung und
Gestaltung der Betricbsappelle und der
Werkscharen ein . Wenn auch seine Arbeit sich
nur mühsam durchkämpsen konnte und vie¬
len Hindernissen begegnete , so ist der Erfolg
doch sehr bedeutend . Im Januar 1934 hiel¬
ten wir

die ersten Bekriebsappelle
ab . 1500 Betriebe nahmen den Gedanken
aus . Im März waren eS schon 2380 . im
April 4202 , im Juni 5700 und im Juli d. I.
bereits 10 Prozent aller industriellen Be¬
triebe , und zwar über 7000.

Das Propagandaamt hat bei der Förde¬
rung unseres Schaffens Ausgezeichnetes ge¬
leistet . Mit 5436 Veranstaltungen im Be¬
richtsjahr konnten die 15 Tonfilmwagen der
DAF . auffahren.

Immer achtunggebietender und in ihrer
tiefen Wirkung immer nachhaltiger werden
die Arbeiten des Sozialamtes  und der
Reichsbetriebsgemeinschaften . Bei allen
neuen Tarisordnungenarbeiteten
diese Aemter maßgeblich mit . Ich werde in
meiner Rede auf der Tagung der DAF . auf
dieses Gebiet besonders eingehen und unter
Beweis stellen , daß wir das Los des deutschen
Arbeiters durch die von uns erwirkten Ver¬
besserungen — ich nenne nur die Stichworte
Urlausgewährung , Kündigungs¬
schutz , Berufserziehung und -S ch u-
lung,  Stabilisierung des Bargeldloh¬
nes  und nicht zuletzt das erhöhte Einkom¬
men der Familie — in entscheidender Weise
umgestaltet haben.

Zum Schluß möchte ich die herrlichen Er¬
folge der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  in großen Zügen schildern.

Das Amt für Reisen , Wandern und Urlaub
in der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
hat seit seinem Bestehen 5 Millionen Menschen
befördert . Davon konnten fast 3 Millionen
Volksgenossen einem längeren Erholungs¬
urlaub von 7 bis 10 Tagen zugeführt werden . ,
200 000 Menschen sind in den Genuß einer
Seereise gekommen . An Wochenendfahrten be- -
teiligten sich 2 Millionen , an Wanderungen j
500 000 Volksgenossen.

Ein neuer großzügiger Plan
des Führers '

Ich darf bei dieser Gelegenheit einschalten,
daß ich in meiner Rede anf der Tagung der
Deutschen Arbeitsfront einen großzügigen Plan
des Führers bekannt geben werde , einen Plan,
der die segensreichen Leistungen des „Amtes
fürReisen « ndWandern " auf  siebe«
Millionen Werktätige erstrecken kann.

Das Sportamt  in der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " verzeichnet in dem Be¬
richtsjahr nicht minder schöne Ergebnisse als
das „Amt sür Reisen und Wandern ". Heute
stehen im gesamten Reich 57 Sportämter , 89
Stützpunkte und in 229 Ortschaften werden
laufende Kurse gehalten . Am 1. August 1934
liefen 2100 Kurse mit 63 000 Teilnehmern . Am
1. August 1935 sind es 38 200 Kurse mit.
2 227 000 Teilnehmern.

Große Erfolge in der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " hat auch daS „Amt
Schönheit der Arbeit"  erwirkt . Im
Berichtsjahr sind für 200 Millionen Reichs¬
mark Verbesserungen in den Fabriken durch¬
geführt worden.

Auf dem Gebiet der Volksbildung in der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " sind
mehr als Achtungserfolge erzielt worden.
150 Volksbildungsstätten  und

Volkshochschulen werden unterhalten und
betreut . Kunst . Musik und Theater , wurden
den breitesten Masten zu niedrigsten Preisen
zugängig gemacht . Allem in Berlin wurde es
1 750 000 Menschen durch die NS .-Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude " möglich gemacht,
an den Segnungen unserer herrlichen Kultur
teilzunehmen . Der Zuschuß betrug im ersten
Jahr nur 24 Millionen Mark , >m zweiten
17 Millionen Reichsmark und wird im nach-
sten Jahre ganz verschwinden . — Eine Phan¬
tastische Leistung.

Die Vermögenslage
der Deukschen Arbeiksfronk
ist nun folgende:

Trotzdem dieses vergangene Jahr infolge der
Uebernahme der Verbände « nd der Umstellung
auf die Einheitsorganisation der Deutschen Ar¬
beitsfront erhöhte Anforderungen an die
Finanzkraft der Deutschen Arbeitsfront stellte,
beträgt das effektive Vermögen , der Ueberschutz
der Aktiven über die Passiven , bei allerschärf - ,
ster Abschreibung heute 250 Millionen . Davon,
62 Millionen in bar und vierteljährlich greif¬
bar . Der Etat ist restlos ausgeglichen und ge- ^
stattet am 1. Oktober 1935 eine monatliche t
Rücklaqc von 4 bis 5 Millionen . ^



Aus dem Heimatgebiet
Gasangriff an der Westfront

vor 2v Fahren
Westwind und schwarze Nacht.

Mit dem bekannten Rollen ziehen Fern¬
geschosse ihre Bahnen

hoch über uns hinweg, zurück in die Etappe.
Den Posten an der Schulterwehr faßt ein

Ahnen,
sein Blick durchspäht die Nacht hin zur Fran¬

zosensappe.
Es leuchten geisterhaft im öden Niemands¬

land
die hellen Leuchtgeschosse an dm Schwebe¬

schirmen,
sie schleichen ostwärts. Unser Grabenrand,
den nie erreichten sie beim Stürmen,
liegt taghell fast für einige Minuten.
Geduckt, die Hand an dem entsicherten Ge¬

wehr,
steht unser Posten. Und wie Feuergluten
blitzt es am Horizont auf einmal hin u. her.
Was ist's? Die Salve kommt zu uns , er weiß,
der Posten, der Franzosen Tücke,
es wird ihm heiß
und in demselben Augenblicke
schlägt die gesamte Eisengarbe um ihn ein,
es surren Splitter , Erde, Stein.
Der Luftdruck wirft den Posten ab von seinem

Stand,
doch gleich ist er hochauf, es sucht die Hand
im Graben das Gewehr
und findet's auch, obwohl es dunkel um ihn

her.

Den Abschluß des Reichswettkampfes der
SA innerhalb des Sturmbannes Il/172 bilde¬
ten Einsatzübungen und Propagandafahrten
der Stürme 7 (Neuenbürg) und 8 (Herren-
alb), die am Sonntag den 25. August durch¬
geführt wurden.

Wie am vergangenen Sonntag bei den
Stürmen 5 und 6 wurde auch bei den Stür¬
men 7 und 8 mit Belehrungen über Wald¬
brände und mit Hebungen in der Bekämp¬
fung von Waldfeucrn begonnen. Der Verlauf
dieser Hebungen, die bei Sturm 7 in der
Nähe der Ruine Straubenhardt unter Lei¬
tung von Forstmeister Uhl - Neuenbürg und
bei Sturm 8 im sogenannten Flachsdeich bei
Herrenalb unter Leitung von Forstassessor
Huber-  Herrenalb durchgeführt wurde,
zeigte beide Stürme wiederum in vorbildlicher
Einsatzbereitschaft und Disziplin. Im Eil¬
tempo begaben sich die Stürme zu den als
Brandstellen üczeichneten Plätzen und begin¬
nen nach kurzen Anweisungen seitens der
Forstbeamten mit der Belämpfnng des
Feuers. Mit größtem Eifer wurde gearbeitet,
und mancher SA -Mann war so sehr ^ st sei¬
ner Hacke oder dem Spaten beshästigt, daß
er sogar ein mehrmaliges Pfeifensignal, das
Len Abbruch der Uebung verkündete und zum
Sammeln rief, überhörte. Beide Stürme fan¬
den den Dank und die Anerkennung der
Forstbeamtcn für ihr mustergültiges Verhol¬
ten

Es folgte diesen Hebungen zunächst die
Propagandafahrt des Sturmes 7. Die zu die¬
sem Zweck bereitgestellten Lastautos waren
mit Aufschriften und Bildern versehen, die
die Treue der SA zum Führer und zu
Deutschland bekundeten, sich gegen Reaktion
und Spießertum wandten und zum Ausdruck
brachten, daß die SA das von ihr in bluti¬
gem Kampfe erstrittene Aufbauwerk des Füh¬
rers jederzeit zu verteidigen bereit ist. Ein
bei der Kreissparkasse errichtetes Straßen¬
hindernis, das nach dem Wunsche politischer

So wiederholt der Feind den Feuerübersall
in einer Stund ein Dutzend mal.
Doch fällt dem Posten auf, daß viele der

Granaten,
die vor der Stellung ihre Ziele hatten,
geräuschlos fast sich in die Erde bohren,
er traut den Augen nicht u. nicht den Ohren,
es patscht nur „patsch", es folgt darauf kein

krepieren,
will der Franzose uns mit Blindgängern

kurieren? --
Leuchtkugel hoch!
Ein Schrecken fährt ihm wieder vuxch die

Glieder.
Was wälzt sich vor ihm durch das nasse Gras
dem Graben zu? die dichte Wolke, was ist das?
Blitzschnell durchzuckt's den Posten : Es ist

GasI!
Die Maske auf ! Er rennt die zwanzig Schritte
zum Stolleneingang in der Stellungmitte
und an dem Schreckens-Gong schlägt sein

Soldatenarm
Gasalarm !!
Da wird's lebendig in der Erdenhöhle
und wehe dem, der nicht an ihrer Stelle
die Maske findet, er entrinnt ihm nicht,
dem Sensenmann mit seinem Hohngesicht,
der sich schon freut auf seine sichere Beute,
doch er hat wenig Glück, der Schnitter , heute.
Gerüstet fand er sie, die Frontsoldaten,
die eben einen deutschen Posten hatten
und deutsche Masken, Gott sei Dank,
es war nach dem Alarm nicht einer krank.
Und unser Feind, der uns als Leichen wähnte,
ließ viele Tote nach dem Angriff im Gelände.

Erbe.

Gegner der Propagandafahrt ein vorzeitiges
Ende machen sollte, wurde trotz Einnebelung
in kurzer Zeit beseitigt und die Fahrt pro¬
grammäßig fortgesetzt. In einem Schluß-

'appell aus dem Sportplatz an der Enz sprach
Obersturmbannführer Frank  dem Sturm
seine Befriedigung über die gezeigten Lei¬
stungen aus und forderte zu weiterer Mit¬
arbeit an dem Wiederaufbau Deutschlands
und zur Treue zum Führer auf. Durch Ober¬
sturmbannführer Metzger  wurde dann der
Sturm mit Worten der Anerkennung und
des Dankes für die vorbildliche Haltung und
gezeigten Leistungen entlassen.

Sturm 8 hatte für seine Propagandafahrt
die stattliche Zahl von 6 Wagen zusammen-
gebracht, um bei dieser Gelegenheit durch
Wort und Bild, sowie auch durch Sprechchöre
der Stellungnahme der M zum politischen
Katholizismus, zur Reaktion und zum
Spießertum in zum Teil sehr humoristischer
Art zum Ausdruck gebracht. Man sah die
Meckerer sinnvoll dargestellt, Trupp III (Wild¬
bad) zeigte dem „auserwählten Volk" die Ein¬
bahnstraße nach Jerusalem , während es dem
Trupp II (Dobel) angeblich gelungen war,
sich des letzten Spießers zu bemächtigen und
ihn am Galgen hängend anf einem Wagen
mitzuführen. Die Dankbarkeit der SA gegen
den Führer für die Ausschreibung des ReruF-
wettkampfes bezeugte Trupp >I mit dem
Transparent „Gesund ist der Körper, gesund
ist der Geist, SA -ReichswettkamPfdieses be¬
weist". Die Propagandafahrt durch Herrenalb
ging unter großer Anteilnahme der Einwoh¬
nerschaft und der zahlreichen Kur- und Sonn¬
tagsgäste vonstatten. Eine von gegnerischer
Seite errichtete Wegsperre verursachte trotz
Einnebelung nur kurzen Aufenthalt . ' Scharf
fuhren die Wagen an das Hindernis heran,
wenige Augenblicke später war der Trupp I
abgestiegen und beseitigte unter dem Schutze
der übrigen Kameraden schnell und gewandt
die zweifellos von kundigen Händen errichtete

Sperre . Nach Beendigung der Fahrt durch
Herrenalb wurde im Schulhaus ein vom
Sturmkoch inzwischen ausgezeichnet zubereite¬
tes Gulasch mit großem Appetit verzehrt.
Alsdann wurde die Propagandafahrt nach
Rotensol, Neusatz, Dobel fortgesetzt und fand
in Wildbad ihren Abschluß. — Auch bei diesen
Uebungen hatte sich der Sturm wieder in
tadelloser Form gezeigt.

Das Ergebnis der Wettkämpfe rechtfertigte
in vollem Umfange die durch Obersturm¬
bannführer Metzger den Stürmen wiederholt
ausgesprochene Anerkennung und gab ein
gutes Zeugnis von der innerhalb des Sturm¬
bannes geleisteten Arbeit und von der Dienst¬
freudigkeit der Männer . Unter den 17 Stür¬
men der Standarte 172 konnte Sturm 5 mit
2393 Punkten den 1. Platz, Sturm 7 mit 2311
Punkten den 2. und Sturm 8 mit 2256 Punk¬
ten den 3. Platz belegen. Auch Sturm 6
konnte sich mit 1629 Punkten an 8. Stelle
noch in die erste Hälfte einreihen. Die er¬
reichbare Höchstpunktzahl beträgt 2680.
Sturm 5 ist außerdem auch als Sieger im
Kleinkaliberschießen innerhalb der Brigade 53
hervorgangen.

Diese Ergebnisse sind um so höher zu be¬
werten, wenn man die Schwierigkeitenberück¬
sichtigt, die die räumliche Ausdehnung des
Sturmbanns , die meist harte und lange Be¬
rufsarbeit der SA -Männer besonders im
Sommer und andere ungünstige Umstände im
Bezirk des Sturmbannes bieten.

3mn Abschluß
des Reichswettkamvfes

Ihr habts geschafft, politische Soldaten,
Und habt dem Führer den Beweis erbracht.
Daß heute noch der Geist der Men Taten,
Der herrliche SA -Geist, in euch wacht.

Mit diesem Geist zertraten wir die Feinde,
Beschützten Volk und Staat vor Mord und

Brand , —
Bis daß das Werk des Führers endlich einte.
Das große ewige deutsche Vaterland.

Was wir geschaffen, nimmer wirds zunichte,
Auf ewig bleibt vor aller Welt bestehn,
Nur starke Männer machen die Geschichte,
Und niemals darf ein Deutschland nntcrgehn.

Hart war der Weg des Kampfes jener Jahre,
Als wir verlacht, verspottet und verhöhnt.
Bis daß das Ziel, das unerbittlich klare.
Erfolgreich unsre Arbeit hat gekrönt.

Doch weiter wird ein harter Kampf es bleiben,
Die große Wende nicht von selbst geschah,
Es wird ein Volk sich stets am andern reiben,
Doch ist die Welt ja nicht für feige Völker da.

Wir müssen weiter formen und gestalten
Und treu zum Volk u. Führer uns bekennen,
Den Platz uns an der Sonne zu erhalten.
Und keine Macht der Welt wird uns mehr

trennen.

Das war des Reichswettkampfestieferer Ge¬
danke,

Als überzeugter Mann zu kämpfen und zu
werben.

Der nie als Zweifler oder Schwächling wanke.
Selbst wenn es gilt, für die Idee zu sterben.

In diesem Sinzr marschieren wir nun weiter.
Jedoch geläutert und an Zahl geringer. —
Als eines neuen Deutschlands Wegbereiter,
Als Glaubensträger u. als Glanbcnsbringcr.

Obersturmführer Pfrommer>
Sturmbann Il/172.

Vanwaee Mütter
sriitzen de» Schwarzwald

Zu einem der größten Werke des neuert
Deutschlands gehört das gigantische Hilfswerk
der NS -Volkswohlfahrt. Wohl magst dü
manchesmal etwas unwillig gewesen sein,
wenn „schon wieder" die Sammler an deine
Türe kamen, um für die armen und ärmeren
Volksgenossen eine Gabe zu erbitten. Gewiß
du stehst auch nicht in glänzenden Verhältnis¬
sen und hast mit den Pfennigen zu rechnen
— und doch hast du gegeben. Wenn du Dank
haben willst für diese Gabe, dann benütze die
Gelegenheit und schaue in die Augen und
Herzen derjenigen, die mit dieser deiner
Gabe beglückt worden sind. Gehe hinein in
das Häusermeer der Großstadt, hinauf in das
dürftige Mansardenzimmerchen und lasse dir
erzählen, wie Wohl im Winter die geschenkten
Kohlen taten und wie großartig die Kartof¬
feln der NSV schmeckten, lasse dir berichten
von der Not und dem Elend der letzten Jahr¬
zehnte und erbaue dich an der zuversichtlichen
Hoffnung dieser armen Menschen und du
wirst groß und beglückt, selbst ein Beglücker
gewesen zu fein. Oder blicke nur um dich,
sieh in die Augen der aus dem Industrie¬
gebiet kommenden Ferienkinder, lasse diese
kleinen Gäste einmal so recht kindlich plau¬
dern und lasse sie erzählen über das große
Erleben ihrer herrlichschönen Ferienfahrt . Sie
sagen nichts aus falscher Schmeichelei, sie las¬
sen das Herz, ihre Gefühle und Empfindun¬
gen sprechen, offen wie ihre blau leuchtenden
Augen liegt die Seele vor dir und du empfin¬
dest, daß hier die kindliche Einfalt in beglück¬
tem Ueberschwang von alledem singt und
sagt, was in den Grundtiefen des Herzens
Anklang gefunden hat. Frage uns Mütter,
die wir aus dem hastigen, hetzenden und sor¬
genvollen Leben einmal hinaustreten dürfen,
um eine nie geahnte, vielleicht aber gar oft
erträumte Ferienreise und Erholungsurlaub
zu erleben. Wie glücklich sind sie alle, diese
Mütter und wie so voller Dank gegen das
NSV -Müttererholungswerk , gegen den Füh¬
rer und voller Dank gegen dich und alle die
lieben Volksgenossen, welche mithelfen, ein
so gewaltiges soziales Grotzwerk zu ermög¬
lichen. Diese Aufwallung des innigen Dank¬
gefühls kann mit Worten nicht gezeichnet wer¬
den, man möchte sich erheben, um das glück¬
liche Erleben laut in die Welt zu sagen, um
alle Volksgenossen teilhaben zu lassen am
eigenen Glücke. Das Herz wird weit, offen
und selig und man kennt sich kaum wieder im
weiten Raume der Menschheit. Hat man denn
jemals geglaubt, daß in einem Volke soviel
Liebe und soviel sorgende Hilfe um den Mit¬
menschen zu finden wäre? Nein, nie und
weil man daran zweifelte, mußte schon der
Aufstieg zur echten Volksgemeinschaft bei den
ersten Versuchen scheitern. Nun aber sind
wir ja ein einig Volk von Brüdern geworden
und haben einen Führer , der die Seele des
Volkes in ihren Gruudtiefen erfaßt und ver¬
standen hat. Das bedeutungsvolle Wort
„Volksgemeinschaft" hat durch Adolf Hitler
und durch seine Bewegung die herrlichste
Illustration gefunden und wer die Liebe die¬
ses Führers und Volkes an sich selbst empfin¬
den durfte, den drängt cs, offene Worte des
Dankes zü sagen.

Etwa 30 Mütter waren wir — der Erho¬
lung sehr bedürftig — in den Schwarzwald
gekommen. Herrenalb , das liebliche in seine
Prächtigen Berge eingebettete Städtchen, sollte
uns aufnchmen. Ebenso prächtig wie die ganze
Umgebung sind hier die ansässigen Menschen
und das tut Wohl. Als Pension fanden wir
ein nettes, geräumiges Schwarzwaldhaus, das
allen Ansprüchen der Hygiene gerecht wurde
und gar bald unsere „Schwarzwaldheimat"
war. Wir Frauen von der Donau und. dem
Rhein, vom Ncckarstrand und ans der Schwa¬
benstadt haben uns gar bald verstanden und
bildeten eine große einige Familie, die von
unserer Leiterin Fräulein Clement betreut
vergeßliche Ausflüge in die sonnige Umge-

SchluWbungen im Reichswettkamps der SA
Sturmbarm >1/172

SS

Sonntag, 15. September
8.00 Hascnkonzcrt
7.45 Reichsvarteitag - er Freiheit 1835

10.00 Deutsche Morgenfeier der Hitler¬
jugend

10.30 Johannes Brahms
11.00 Deutsche Tänze
11.25 Reichsvar,eitag der Freiheit 1935
13.00 Kleines Kavitel der Zeit
13.15 Mittasskonzert
14.00 Kinderstnnde
14.55 Ncichsvarteitaa der Freiheit 1835
18.00 Nachmittagskonzert
18.00 „Urgefchichtlichesaus Beringen-

ftadt"
18.30 Die Berliner Philharmoniker

spielen
18.30 „Turnen und Sport — baden

das Wort"
20.0» Rokoko-Abend
21.00 Volkskunst-Abend
22.0» Zeitangabe. Nachriaucn, Wctier-

»nd Sportbericht
22.30 Tanz in der Nacht
24.00 bis 2.00 Nachtkonzcrt

Montag , 16. September
8.00 Choral — Morgensvrnch

Wetterbericht- Gymnastik I

6.38 Frithkonzert
Von 7.88 bis 7.18: Frühnachrichten

8.88 Wasserstanbsmeldungcn
8.16 Gymnastik II
8.30 Fnnkwerbnngskonzert
8.88 Frauenknnk
9.15 Sendepause

18.15 Am WaldeSrand
16.45 Scubevanse
11.88 »Hammer und Pflug"
12.86 Schlotzkonzert
13.08 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlotzkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wicderschcnsleiern alter Front¬
soldaten"
Sendepause

15.25 Rcichöparteitag der Freiheit 1835
Funkberichtevon den Vorsührun
gen der Wehrmacht

16.15 Nachmittagskonzert
18.25 Rcichöparteitag der Freiheit 1235

Schlntzkougrcbin der Festhalle
20.30 Mileiärkonzcrt

Dazwischen: Kurzberichte vem
Biwak der Wehrmacht ans der

, Zeppelinwlefc

21.30 ReichSparteitas der Freiheit 1885
Grobe« Zapsenftreichvor dem
Führer

22.80 Nachrichtendienst
23.00 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Dienstag, 17. September
5.45 Choral — Morgensvrnch

Wetterbericht — Banernkuni:
8.00 Gymnastik I
6.30 Frithkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmclbnngcn
8.10 Gymnastik H
8.30 Fnnkwerbnngskonrcrt
9.80 Sendepause

10.15 Fremdsprachen: Englisch sür die
Unicrstukc

10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pslng"
12.00 Mitlagskonzers
13.08 Zeitangabe, Wetterbericht. Nach¬

richten —
13.15 Miiiagökonzcrt " -
14.00 „Allerlei von Zwei «IS Drei"
15.08 Scndevauie
15.15 BlNMenstNnLe

15.45 Tierkunde
16.88 „Mnsik am Nachmittag"
17.00 RachmittagSkonzert
18.80 ..Das volksmirtschafttich« Ergebnis

der Leipziger Herbstmesse1835"
18.50 „Herr -k. meldet sich zum Wort!"
19.88 „38 Minuten Pfälzisch"
19.30 „Wir haben eine« Tag verbracht"
28.88 Nachrichtendienst
20.18 „Achtung, Legbüchse» !"
21.10 „Lavv Im Schuakenloch"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wctter-

iind Sportbericht
22.28 Saardienst
22.35 Tanz- «nb Unterhaktungsmnsik
24 08—2.08 Nachtmusik

Mittwoch, 18. Sepkember
5.45 Choral — Morgenspruch

Wetterbericht— Baucrnfunk
6.80 Gymnastik l
8,38 Frithkonzert

Von 7.88- 7.10: Friihiiachrichien
8.08 Wnsscrstan- SincISnngcn 1
8.10 Gymnastik ll <
8.30 FuiikwcrbnngSkonzrrt !

S»

9.00 „Gemme Beobachtung des Kindes
ist Elternvslichi"

9.15 Sendepause
19.15 Meilensteine am ventsche« Weg
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzer»
14.00 „Allerlei von Zwei btS Drei"
15.00 Sendepause
15.80 „Pimpf, HSr , ul"
18.00 Unterhaltungsmusik
17.00 RachmittagSkonzert
18.30 Lernt morsenl
18.46 Goetbes Garten
19.00 „In der Heimat isch'S am

schönsten"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stund « der innse « Nation
20.45 Abendkonzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

»nd Sportbericht
22.20 Saardirnft
22.30 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik



'buug, wie konnte Fräulein Clement so nett
erzählen nnd zeigen, das Schöne mit dem
Wissenswerten verbindend, es war einfach eine
Pracht nnd Wohl hundertmal zitierten unsere
Mütter die berühmte Dichterwahrheit:
„O Schwarzwald, o Heimat, wie bist du so
schön. . ." Wieviel müsste man berichten,
wollte man Einzelheiten erzählen, aber hierzu
würde der Raum des „Enztälers " ja gar nicht
ausreichen! Wenn mau dann heimwärts
schleuderte vom genußreichen Ausflug, dann
wartete die „fürstliche" Mahlzeit bereits schon
zierlich serviert auf uns. Die Mütter sind
dies gar nicht gewohnt, dass auch einmal ohne
ihre Sorge und Arbeit die Suppe auf den
Tisch kommt. Gut und kräftig ist das Essen
und Wir versicherten uns gegenseitig jeden Tag
aufs neue, daß wir nicht einmal mit einem
Festessen, ja kaum mit einem Hochzeitsessen
tauschen möchten.

Der Abend war ebenfalls ausgefüllt und
es ging zu mancherlei Unterhaltung , zu Spiel
und Spaß . Zu erwähnen wäre da ein
„Bunter Abend", der an Buntheit und Drol¬
ligkeit nichts zu wünschen übrig ließ. Selbst
das ganze Hauspersonal mit dem weiblichen
Küchenchef hatte mitgewirkt und das Lachen
Wollte überhaupt nicht mehr verklingen. Eine
Kollegin versicherte mir mit Freudentränen
in den Augen, daß sie im Leben noch nie so
herzlich gelacht habe, und das freute mich
doppelt.

Nichts ist vergänglicher als die Zeit. Diese
unumstößliche Wahrheit erfüllte sich auch allzu
schnell an unserem Ferienglück. Wohl war
der Abschied von all den lieb gewonnenen
Menschen, und von der traulichen Schwarz-
tvaldheimat nicht so leicht, aber die Freude auf
das Wiedersehen zu Hause verscheuchte die
auftreibenden Schatten und ließ uns alle so
glücklich-froh Abschied nehmen, wie wir „Grüß
Gott " gesagt hatten. Wie wir gekommen, so
zerstreuten wir uns wieder in die vier Winde;
vielleicht sieht man sich noch einmal im Leben,
vielleicht nicht mehr. Ein Freundschaftsband
bleibt aber bestehen und durch Jahre und
Jahrzehnte werden da und dort Kartengrüße
gewechselt und Erinnerungen an den Schwarz¬
wald ausgetauscht.

Nachdem wir nun wiederum glücklich in
der Heimat bei unseren Lieben angekommen
sind, geben wir euch lieben Menschen Kunde
hiervon und sagen nochmals Dank für eure
Liebe und Güte. Ja , es ist wirklich schön im
Schwarzwald gewesen, schade, daß wir allzu¬
früh Abschied nehmen mußten. Wir geben uns
der Hoffnung hin, daß es ja wieder Sommer
wird und daß wir wieder einmal zu euch kom¬
men dürfen. Grüße nun , mein lieber „Enz-
täler ", all die braven Mütter recht herzlich
von mir, grüße unsere Gastgeberin Frau
Breithanpt , grüße vor allem den unvergeß¬
lichen Schwarzwald, die herrlichen Tannen,
die saftigen Triften , die gigantischen Berge,
den überragenden Dobel, die klarfrischen Wäs¬
serchen und grüße mir die stille heimelige
Unendlichkeit der ewig-schönen, ewig-lockeuden,
ewig-bezauberudeu Sch w a rz w a l d h ei -
m a t.

Jungfräulich im Morgentau
Grüßte der Schwarzwaldgau,
Das Herz wurde offen und weit
In dieser naturschönen Herrlichkeit.
O Alltag ich möchte- dich fliehen,
Um hier auf die Erde zu knien;
Hier in der ewigen Gotteshalle, ^
Danken das Leben, o Schöpfer, dir alle;
O Schwarzwald, o Heimat, wie bist du so

schön,
O Tchwarzwald, o Heimat, mit deinen Höhn.

In Dankbarkeit
Frau Liese Reiser, Veringenstadt (Hohenz.)

/F . 5s -»/s -» 6s/'

Suaetieemangel
Morgen Sonntag werden bekanntlich aus

Berlin KdF-Urlauber erwartet . Infolge un¬
vorhergesehener Umstände ist es notwendig,
baß in Neuenbürg noch gegen 6« bis 7V Quar¬
tiere beschafft werden, damit die Urlauber,
die bereits in Fahrt sind, alle untergebracht
werbe« können. Wohnungsinhaber , die über
Räume verfügen , wollen dies sofort beim
KdF-Ortsamt anmelden . Anmeldung auch
telefonisch unter Nummer 333 Neuenbürg.

Gleichzeitig sei noch einmal darauf hinge,
wiesen, daß zum Empfang der KdF-Gäste aus
der Reichshauptstadt beflaggt werden möge.

*

Gemeinden stellen sich hinter die Aufgabe»
der DAF

Die Kreisleitung Amt NS -Hago schreibt:
Die Gemeinden Herrenalb , Schwann, Neuen¬
bürg, Schömberg, Birkenfeld und Conweiler
werden in Zukunft nur an Mitglieder der
DAF, die bereits seit einem Jahr dieser Or¬
ganisation angehören und keinerlei Bezieh¬
ungen zu Juden unterhalten , Aufträge
erteilen. Wir glauben in kurzem berichten zu
können, daß sämtliche Gemeinden des Kreises
Neuenbürg dem Anträge der Kreisleitung
Amt NS -Hago stattgeben. Damit ist dem
Uebelstand abgeholfen, daß Aufträge an
Handwerker und sonstige Geschäftsleute ver¬
geben werden, die nicht der DAF angehören.
Gegen solche Volksgenossen, die bis heute
noch nicht die Aufgaben der DAF erkannt
haben und nun plötzlich ausgenommen zu
werden wünschen, wird eine Wartezeit von
einem Jahre angebracht sein.

Verschiedene Personen mußten verwarnt
werden, weil sie trotz Aufforderung nicht zum
Luftschutzkurs erschienen sind oder während
des Kurses ohne Entschuldigung wegblieben.
— Das Bürgermeisteramt hat sich beim Ar¬
beitsamt dafür eingesetzt, daß die Arbeiter,
die bei Unterboihingen arbeiten, in Leonberg
stationiert werden, damit sie jeden Abend
heimfahren können. Das Arbeitsamt vertrat
jedoch eine andere Ansicht, sodaß es also beim
seitherigen Zustand verbleibt. — Bezüglich
der von Bürgermeister Dr . Steimle angereg¬
ten und durch das Arbeitsamt in weitgehen¬
dem Maße geförderten Umschulung von ar¬
beitslosen Goldschmieden über 40 Jahre darf
festgestellt werden, daß eine stattliche Anzahl
sich hierfür bereit erklärte. — Am Samstag
den 21. September wird bekanntlich hier ein
Wendling-Konzert veranstaltet. Auf Grund
der Einladungen durch das Verkehrsamt be¬
steht nach Karten eine starke Nachfrage, wie
überhaupt diesem seltenen Konzert eine große
Bedeutung beigemessen wird. — Vom Bür¬
germeisteramt wurde angeregt, daß die Zugs-
Verbindungen auf der Enztalbahn mit dem
benachbarten Pforzheim tagsüber eine Ver¬
besserung erfahren. Ein Triebwagen hätte
diesem bestehenden Mangel Wohl am besten
abgeholfen. Die Reichsbahndirektion in
Stuttgart glaubt, eine Notwendigkeit nicht
feststellen zu können und lehnte das Gesuch
ab mit der Begründung , daß die Verkehrs¬
verbindungen den Verhältnissen entsprechen
würden. Das Bürgermeisteramt will in die¬
ser Beziehung weitere Verhandlungen führen.
— Für den Luftkurort Birkenfeld kommt wie
an anderen Orten ebenfalls ein Poststempel
zur Verwendung. Der Poststempel ist ver¬

sehen mit der Aufschrift: Luftkurort Birken¬
feld und ist außerdem ausgeschmückt mit
einem verkleinerten Bild von Birkenseld. Alle
Postsachen, die von Birkenfeld hiuausgehen,
werden mit diesem Stempel versehen. Viel
Beachtung finden die beiden erst kürzlich auf-
gestellten Werbetafeln in der Wildbader
Straße und gegenüber dem Bahnhof . Vor
allem wird die Tafel mit dem prächtigen
Bild von Birkenfeld beachtet. — Morgen
Sonntag erwartet Birkenseld KdF-Gäste aus
Berlin , die .hier Erholungstage verbringen
werden. Dienstag findet im Hotel „Schwarz¬
waldrand" der Begrüßungsabend statt. Am
selben Abend soll auch die Gründung der
Kulturgemeinde stattfinden.

Gräfxnhausen-Obernhausen, 14. Sept . Ein
Gang durch die Weinberge bei dem herrlichen
warmen Wetter ist eine wahre Erholung . Die
Rebstöcke sind schwer behängen und die Beeren
beginnen schnell zu reifen. Hie und da sind
die Winzer noch mit der Bodenbearbeitung
beschäftigt, damit ja kein Gräschen dem Boden
unnütz die Nahrung entzieht. Es ist auch
schon ein Weinberghüter aufgestellt. Bis jetzt
sind die Weinberglagen noch für jedermanns
Zugang offen, doch werden sie vom Sonntag
ab ganz geschlossen sein. Es kann jetzt schon
gesagt werden, daß die Güte des „Gräfen-
Häuser" dem Vorjährigen nicht nachstehen
wird.

Ottenhausen, 14. Sept . Begünstigt von
schönem herbstlichem Wetter hielt am letzten
Sonntag Kreisbaumwart Scheerer  aus
Neuenbürg einen Rundgang auf hiesiger Ge¬
markung ab. Galt es doch vor allem Spritz¬
versuche und ständige Spritzungen anzusehen
und zu kontrollieren auf Wirkung und Er¬
folg. Die stattliche Zahl Teilnehmer war
angenehm überrascht von all dem herbstlichen
Segen. Sah man doch überreichen Behang,
von Gesundheit strotzende Bäume, tadellos
die Früchte, so die viel geschmähte Baumanns
Renette, die Goldparmänen , Gewürzluiken
u. ' a. Mehr als drei Stunden dauerte der
Rundgang . Da wurde niemand die Zeit zu
lang. Von der herbstgolden überfluteten Flur
mußte aber geschieden werden. Anschließend
an den Rundgang folgte ein Vortrag in der
„Kanne". Hier konnte Bürgermeister Frey
alle Teilnehmer begrüßen und dem Kreis¬
baumwart für alles bisher Gebotene danken.
In einem tiefschürfenden Vortrag führte der
Redner alle Zuhörer durch das große Gebiet
des Obstbaues, Sortenwahl , Behandlung,
Düngung usw. bis zur Marktregelung nnd
den gesetzlichen Bestimmungen. Zum Beweise
dessen, was Behandlung und Düngung be¬
deutet, konnte er wunderbare Ontario vom
vorigen Jahr 1934 zeigen. Würden alle Obst¬
züchter so handeln und kämpfen, so wäre dem
Auslandobst bald die Türe gewiesen, unserem
Volk die Ernährung gesichert und Devisen
gespart. In diesem Sinne schloß er seine
Ausführungen mit der Mahnung au alle, ein-
zutreteu als Obstzüchter, als Kämpfer, als
Soldaten der Erzeugungsschlacht.

Bürgermeister Frey dankte dem Redner für
die vorzüglichen Ausführungen und ermahnte
die Zuhörer , so viel als möglich von dem Ge¬
hörten zu befolgen, alte Anschauungen über
Bord zu werfen, die Erfahrungen der heuti¬
gen Fachwelt auszunützen. Bei der nach¬
folgenden Aussprache konnten noch recht viele
Fragen geklärt werden dank der Sachkenntnis
des Kreisbaumwarts.
Noch ist es nicht geschafft, noch dräut die Not,
Noch flehn um Arbeit viele und um Brot.
Noch gilt es unentwegt und unverzagt

In Volksgemeinschaft alle Kräfte regen.
Daß unter seinem Führer einst dem Volke
Ersteh' ein starkes Reich als Erntesegeu.

Bad Licbrnzrll, 13. Sept . Am 22. Sept.
begeht die hiesige Kriegerkameradschaft ihr
50jähriges Bestehen. Aus sechs Kreisverbün¬
den werden die Vereine kommen, um an die¬
sem Fest treuer Soldatenkameradschaft teilzu¬
nehmen. Die Jubelfeier wird schlicht, aber
würdig begangen.

Am 16. September begeht Musikdirektor
Richard Arnold in Ludwigsburg  den
60. Geburtstag. Arnold hat als Musikbeiratsmit¬
glied des Schwäbischen Sängerbunds und Kreis-
meister des Schillerkreises reichlich Gelegenheit
gefunden, seine musikalischen Anlagen und Kräfte
in den Dienst des Vaterlandes zu stellen. _

Voraussichtliche Witterung für Sonntag
und Montag : Ausheiterndes, trockenes, ziem¬
lich warmes Wetter.

IZ.Leptemder IW , 8 lllik- -^

Südwestliche Luftströmungen haben eine
Unbeständigkeit der Witterung zur Folge ge¬
habt, aber der Luftdruck ist wieder rm
Steigen.

AtM.NSDAP'Nachrichten

l' iir ei - UrSitiitystinn

OG. Obernhausen-Gräfenhauscn. Heute
Samstag abend 8 Uhr findet in Niebelsbach
auf der „Grenzsägmühlc" ein öffentlicher
Sprechabend statt, woran alle Gliederungen
teilzunehmen haben.

Dr Ortsgrnppenleiter.

mit

Deutsche Arbeitsfront . An alle Orts¬
gruppen-, Zellen- nnd Betriebswalter der
DAF. Betr . fachliche Schulungsblätter der
Deutschen Arbeitsfront.

Ab 1. Oktober erhält jedes Eiuzelmitglied
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(35. Fortsetzung.)
«Nun, Theres«, hast du dir denn Urlaub erfochten von der

gestrengen Frau Mutter ?" fragte Wilhelm.
„Ja Lange soll ich ja nicht sein. Gehst du mit ?"
„Du willst wohl sagen: Du gehst doch hoffentlich nicht mit,

lieber Bruder ? Aber pfeifen will ich deinem Ritter ."
Traugott kam jugendhaft schnell herunter.
„Wie aus der Pistole geschossen," konstatierte Wilhelm und

fand, daß Traugott im neuen Habit wie Goethe aussehe.
Reichlich taktlos fand Therese den Bruder , und sie war

froh, daß er sie sonst unbehelligt zum Tore hinausließ.
""„Wir haben Glück, Herr Traugott , das ist ein Herbstwetterl
Da ist früh immer meine Sorge »ob Frost geworden ist. Heute
ging's knapp daran vorbei."

„Den Winter liebt Ihr nicht? Da ist Euch der Wald ver¬
schlossen," sagte Traugott.

„Was Ihr denktl Der Winter ist wunderbar bei uns. Ein
verschneiter Wald ist wie ein Märchen. Die Uebergänge sind
mir schrecklich, wenn die ersten Frosttage kommen und die
Blätte-r fallen in Sturm und Regen. Hörtet Ihr , wie gestern
Later sagte, je älter man würde, desto bitterer empfände
man das Herbsten? Man wüßte nie, ob man den Frühlinq
wiedersehe"

„Ich habe als Stadtmensch den Wechsel der Zeiten noch nie
so empfunden, mir sind erst hier die Augen für die Natur
aufgegangen."

„Wenn ich Euch ein Stück Wald mitgeben könnte! Hier
sind wir auch gleich an meiner Bank."

Traugott war ganz stumm über die Schönheit dieser Wald¬
wiese mit ihren herbstlich schön gefärbten Baumgruppen.
Hochwild kam ihnen in ganzen Rudeln zu Gesicht. Es ging
ihm wie dem König, er saß ganz andächtig und still, als wäre
Gottesdienst.

„Kommt, wir wollen weitergehen," sagte Therese. . ^
„Schöner <Üs hier kann es nirgends sein."

„Es ist auch mein Lieblingsplatz. Hier gehe ich oft im
Winter her. Ich kann Euch nicht beschreiben, wie märchen¬
haft es hier ist. Ihr müßtet im Winter wiederkommenl

„Wenn ich Euch willkommen binl"
Etwas in seiner Stimme weckte wieder diese Befangenheit,

und fast schüchtern sagte Therese: „Ihr wißt doch, daß wir
Euch alle gern sehen."

„Das Gerngesehensein von allen, das fühl' ich schon heraus
— doch du, Therese, sollst mir sagen, ob ich kommen soll!"

Er beugte sich nieder und sah ihr in die Augen.
„Ja, " sagte Therese leise. Ein Klingen und ein Brausen

war in ihr. Sie mußte einen Moment die Augen schließen.
Der Freund faßte ihre Hand; Therese wagte sie ihm nicht zu
entziehen. ' und so gingen die beiden jungen Menschen in
banger, scheuer Seligkeit durch den herbstlichen Wald Wie
im Traum ging Therese denselben Weg, den sie den König
geführt hatte, und der Begleiter war voll Glück und Hoffen
fürs nächste Jahr.

In der Nähe des Schlosses kamen Jägerburschen. Traugott
ließ ihre Hand los, und Therese pflückte einen Herbststrauß
Sie fühlte, wie Traugott sie mit den Augen verfolgte, und
etwas wie Trotz regte sich in ihr : sie kam sich vor wie von
etwas Unbekanntem beherrscht, dem sie nicht entrinnen
konnte.

„Wollt Ihr Euch nicht etwas von dem schönen Herbstlaub
pflücken?"

„Ich warte auf den Strauß aus Euren Händen." sagte
Traugott , dem Thereses befangenes Wesen eine glückliche
Sicherheit gab. Schweigend gab Therese den Strauß , die
Therese, die den höchstgeborenen Kavalieren keine Antwort
schuldig blieb.

Und drüben pfiff Wilhelm das ewige Lied, daß es über den
Teich schallte.

4- *

Am anderen Morgen war alles beizeiten lebendig im
Haus. Der Wagen stand schon vor dem Tor. Vater wollte
die jungen Leute selbst nach Großenhain bringen, von wo
aus die Postverbindung sehr günstig war . Therese packte in
der Küche noch den Mündvorrat für die Reise. Wilhelm kam
herzu, fix und fertig.

„Ach, Kleine, wenn das Fortgehen nicht wäret Merk¬
würdig, dem Traugott scheint es gar nicht nahezugehen."

Therese antwortete nicht. Sie legte die selbstgebackenen
Gußzwiebäck« sorgsam in eine Schachtel-, die sollten sie mit
Fritz teilen.

„Du bist gestern von einem märchenhaften Fleiß gewesen."
sagte Wilhelm gönnerhaft, „das wird gebührend anerkannt.
Was soll ich dir denn zu Weihnachtenmitbringen ? Den Trau¬
gott vielleicht?"

Therese warf den Kopf zurück und packte ruhig weiter.
Wilhelm war fürchterlich.

„Du, Therese" — Wilhelm zog die Küchentür zu — „sei
nicht so grandig, sag' mir bloß, was in den Traugott ge¬
fahren ist- Ich nahm an. er würde zum Abschied Trüb 'al
blasen, und war zum Trösten bereit wie ein Predigkamts-
kandidat; statt dessen strahlt er wie ein kleiner Gott."

„Hättest ihn doch fragen können" sagte Theres« 'chnippüch
„Ich fürchte bloß, daß er spräche: Die Neigung zu deiner

unnahbaren Schwester habe ich. Gottieidank. überwunden,
ich gehe als freier Mann von dannen "

Therese fuhr herum. In die Haare hätte sie ihm fahren
mögen. Da stieß er auch schon die Küchentür aus und rief:
.Traugott , Therese ist hier, wenn du dich verabich:eden
willst." Und damit verschwand er .

Alle anderen waren draußen , das Gepäck in dem kleinen
Iagdwagen zu verstauen. . . ..

Nun stand Traugott vor ihr; spöttisch, wie sie annahm,
funkelten sie seine Hellen grauen Augen an. „Lebt wohl.
Therese." ,

Therese rührte keine Hand. Da legte er seine Hände auf
ihre Schultern und sagte rasch: „Ich komme wieder. Therese,
ganz bestimmt, auch üngerufen. Ich lasse hier etwas zurück,
das hole ich mir ." Und hinaus w-ar er.

„Ach Gott, ach Gott," kam Christel angeschlürft, „du wirst
doch ewig nicht fertig Der Herr Vater hat schon die Zügel
in den Händen."

Therese stand da mit tränendunklen Augen und konnte
sich keine Rechenschaft geben, ob Aerger oder Abschiedsschmerz
den Blick ihr trübte. Sie gab sich einen Ruck: merken sollte
es keiner. . , .

„Therese, der Strauß Herbstastern liegt auch noch auf der
Bank." ries Christel, die Pakete in der Küche zusammen-
raffend.

„Schön hast du sie gerade nicht geschnürt."
(Fortsetzung folgt.» ,



der Deutschen Arbeitsfront kostenlos nach
freier Wahl ein fachliches Schulungsblatt
monatlich durch die Post zugestellt. An die
Ortsgruppen und Zellen ging dieserhalb zur
Aushändigung an jedes Mitglied ein der je¬
weiligen Mitgliederzahl entsprechendes Rund¬
schreiben zu. Die Orts -Zellen- und Be-
triebsivalter haben nunmehr dafür zu sorgen,
daß bis spätestens 20. September jedes Mit¬
glied seinen Bestellschein ausgefüllt beim
Postamt abgibt, damit es erstmals rechtzeitig
in den Besitz der Zeitung kommt.

In dem Rundschreiben wird erwähnt, daß
dem Briefträger 30 Pg . Zustellgebühr gegen
Quittung zu bezahlen sind, welche mit dem
Beitrag wieder verrechnet werden. - Dies
kommt ab sofort in Wegfall. Der Bezug der
Zeitung erfolgt vollständig kostenlos. Ich
mache die Orts -Zellen- und Bctriebswalter
für pünktlichste und schnellste Durchführung
der Zeitungsbestcllnng verantwortlich.

Verwaltungsstelle.
Amt für Bolkswohlfahrt OG. Birkenfeld.

Für das kommende Winterhilfswerk 1935/36

Gottesdienftanzeigee
Evang . Landeskirche

Neuenbürg. 2410 Uhr Predigt (Ev. Luk.
6, A —31; Lied 55) : Stadtvikar Harzer. 2411
Uhr Kiuderkirche. 242 Uhr Christenlehre
(Söhne). Mittwoch, 8 Uhr abends. Bibel¬
stunde. '

WatSrcnnach. Kein Predigtgottesdienst.
Wildbad. 8 Uhr Christenlehre (Söhne) :

Stadtvikar Hahn. 9.30 Uhr Predigt (Text:
Luc. 6, 20—31; Lied 97) : Stadtpsarer Dauber.
10.15 Uhr Kindergottesdienst. 8 Uhr Abend¬
gottesdienst: Stadtvikar Hahn. Dienstag den

können die Anträge auf unserem Dienstzim¬
mer NS -Heim Zimmer 1 am Montag den 16.
September 1935, vormittags von 8—11 Uhr,
gestellt werden. Wir bitten, diese Zeit ein¬
zuhalten, da ohne Antrag keine Unterstützung
gewährt werden kann.

NLG . „Kraft durch Freude" Kreisumt
Neuenbürg. Betr . Urlauberzug Pom 2l. bis
L8. 9. in die Lüneburger Heide. Die Anzahl
der für diese Fahrt eingegangenen Meld -lu¬
gen ist außerordentlich gering. Die Fahrt
wird deshalb abgesagt.

Die Urlauberfahrten Nr . 37/35 und 38 35
an die Mosel bzw. Obrrbayern werden durch¬
geführt. Kreisamt.

Kreisbetriebsgemeinschaft 17 Handel (Fach¬
gruppe Einzelhandel u. Gaststättengewerbe).
Sprechstunden für Betriebsführer und Ge¬
folgschaft jeden Dienstag und Donnerstag
von 2—1 Uhr. In Ausnahmefällen nach Vor¬
hergehender Vereinbarung auch Sonntag
vormittag.

Der Kreisbetriebsgemeinschaftswalter
K. Plappert , Wildbad, Wilhelmstr. 11.

17. Sept ., 8.15 Uhr Bibelstunde im christlichen
Hospiz. Donnerstag 8.30 Uhr Bibelleseabend
im Gemeindesaal.

Herrcnalb. 2410 Uhr : Christenlehre. 10
Uhr : Predigt (Text : Lukas 6, 20—31; Lied
Nr . 387). 11 Uhr : Kindergottesdienst (altes
Schulhaus). 1,12 Uhr : Trauung.

Bernbach. 8 Uhr : Predigt.
Birkenfeld. 249 Uhr Christenlehre (Söhne).

2410 Uhr Predigtgottesdienst. 2411 Uhr Kin¬
derkirche. 248 Uhr Abendgottesdienst. Am
Mittwoch (16. Sept .), 8 Uhr Bibelstunde
(Sonne ). Am Donnerstag (19. September),
8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus).

Schömberg. S Uhr Christenlehre in
Schömberg (Söhne von Oberlengenhardt und

Schwarzenberg). 2410 Uhr Gottesdienst und
Christenlehre in Bieselsberg. Parochialvikar
Stumpfs . 10 Uhr Gottesdienst in Schömberg.
Pfarrer Gaiser. 11 Uhr Kinderkirche in
Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwar¬
zenberg. 2 Uhr Gottesdienst in Oberlengen¬
hardt . Parochialvikar Stumpfs. 7 Uhr Abend¬
gottesdienst in Schömberg. Parochialvikar
Stumpfs.

Griifenhauscn. 24 10 Uhr Prcdigtgottesdienst
Pf . Bauer . 1 Uhr Christenlehre (Söhne ) :
Vikar Kaul. 8 Uhr abends Abendandacht in
Arnbach (Schule) : Vikar Kaul. Mittwoch,
18. Sept ., abends 8 Uhr, Wochengottesdienst
in Gräfenhausen (Kirche).

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirche. Sonntag den

15. Sept .: Jugend -Jahresfest . Vorm. 249 U.:
Jugend -Weihestunde; vorm. 2410 Uhr : Fest¬
predigt (Prediger Orlamünde, Pforzheim),
Predigt in Calmbach u. Gräfenhausen; nach¬
mittags 2 Uhr : Festgottesdienst mit Vortrag,
Gesängen und Deklamationen. Abends 248
Uhr : Predigt in Höfen. Wochenbibelstunden
nach der Regel.

Evangel. Gemeinschaft „Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag vorm. 9.15 Uhr : Pre-
Ligtgottesdienst und Taufe. Pred . Schwenk.
Abends 8.15 Uhr : Vortrag : Prediger Walter
Humburger . Montag abends 8.15 Uhr : Er¬
öffnungsgottesdienst zur Tagung der Predi¬
ger-Konferenz. Von Dienstag bis Samstag
finden täglich 9 Uhr Morgenandachten statt.

Ferienheim Loffenau. Sonntag vorm.
9 Uhr und nachm. 3 Uhr : Gottesdienste. Pre¬
diger Wetzel. Mittwoch abends 8.15 Uhr:
Bibelstunde.

Evangel. GemeinschaftBirkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 10 Uhr Predigt ; 2411 Uhr Sonn¬
tagschule; abends 248 Uhr Predigt . Mitt¬
woch abend 249 Uhr Bibelstunde. Donners¬
tag 8 Uhr Singstunde.

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 15. Sept . (14. S . nach Pfingsten)

Kirchenpatrozinium
Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Hochamt

mit feierlichem Schlußsegen. 7 Uhr abends
Andacht. Werktags hl. Messe um 7 Uhr. Von
Montag bis Samstag ist jeden Abend um
247 Uhr eine Andacht zum hl. Geist zur Vor¬
bereitung auf den Empfang des hl. Sakra¬
mentes der Firmung.

Am Samstag (21. Sept .), abends 247 Uhr,
wird Se . Exzellenz der Hochw. Herr Bischof
Tr . Sproll von Rottenburg in der kath.
Stadtpfarrkirche eine Ansprache halten, an¬
schließend ist eine kurze Andacht.

Beichtgelegenheit: Samstag abend von
5 Uhr an, Sonntag früh von 7 Uhr an. Hl.
Kommunion: Sonntag früh von 248 Uhr au,
Werktags während der hl. Messe.

Birkenfelö (im Saal der Kleinkinderschule
in der Dietlingerstraße) 10.30 Uhr Predigt
und Singmesse.

Herrenalb . 10 Uhr Predigt und Amt.
Sonntag , 15. Sept . 1935 (13. S . n. S. Dr .)

Fest Mariä Schmerzen
Wildbad. 7 und 8 Uhr Frühmessen. 9 Uhr

Predigt u. Hochamt mit sakr. Segen. Abends
6 Uhr Andacht. Werktags 7 Uhr Pfarrmcsse,
außerdem 624 und 724 Uhr hl. Messe. Beicht:
Samstag von 4 Uhr an, Sonntags in der
Früh , Werktags vor der hl. Messe. Kommu¬
nion : Werktags vor und während der hl.
Messe und während des Amtes.

Schömberg. 7.30 Uhr Frühmesse; 8 Uhr
hl. Messe; 9 Uhr Hauptgottesdienst. Die Pre¬
digt hält H. Domprediger v - Dionysius Ort-
siefer-Köln. Werktags 8 U. hl. Messe. Beicht¬
gelegenheit: Samstag 4.30—5 Uhr. Sonntag:
Vor den hl. Messen. Vor der Frühmesse ist
ein fremder Geistlicher im Beichtstuhl, H. P.
Dionysius vor dem Hauptgottesdienst. Täg¬
lich vor der hl. Messe.

s , V.

Sonntag den 15. September 1933, abends 8-30 Adr
im Staatlicken Kursaal

8 i !s S, s i*- iStd s n
rum (iedäcktnis an seinem 75. Todestag (28. August 1860)
unter kreunlllicber Mitwirkung des staatlieben Kurorekesters

Orckesterleitung : Kapellmeister ^rtur HaelKig
Okorleitung : Lkormeister Lugen Armbrust

Der däännergesangverein »lliederkranr « beedrt sieb , seine ver-
etirlicken Obren- ,und passiven Nitglieder , sowie die titi . Kurgäste
und die Oinwoknersckatt verrück kierru einruladsn.

OleVereinsmitglleder u. Inkaber von Kurtsxkartenksden freien Eintritt,
bür dllcktmitglleder Eintritt 50 pfg . — Oie Eintrittskarten kür Nit-
xliedsr sind an der Abendkasse erkältlick , jedock nickt übertragbar.

r«e«»veeein Geüsenhanse«.
Morgen Sonntag, den 15. September 1933 veranstalten

wir unser diesjähriges

Lcttlukturnsn.
Um 4 Uhr ist ein interessantes Derbandsspiel gegen Conweiler.

Abends vo» 7 Uhr ab im „Waldhorn ".

lost stsbs miest in Lslvo als k̂ Ltitsariwsli niscisv-
gslss 86n. ^ ugslosssri blri iest bsim l.anclgsricki
lilblngsn.

V- alr , ^ eclüsannall
<s >« , lvlsrktplstr dir. 12 — Lsrnruk dir. 665

Kirlcenkeld.

Aoa - ssr/s - A '-r/erk/rtüLf
2u unserer am Sonntag den l5 . September 1935 in
unserem elterlicken liause im Hotel rum Lckvvarr-
waldrand in kirlcenkeld stattkindenden

laden wir Klermit köklickst ein.

Karl «Hornung
Oiengen a. Lrenr

»<sr »s Kunrmann
Lirkenkekd

Kirekgang 1 I_lkr

Mrkvnßslü . Lssldsu r.

Sonntag
Es ladet frcundlichst ein

(Streichorchester.

Z»N» I» 0ons «nds >«>>, Metzger

Dr . täisgldsrvsr , stuZeuarrt
Oeopolästrsüe I.

Forstamt Calmbach.
, Forstmeisterrevier.ReW-BeiMs
am Montag , den 16. September
1935, nachm. 6 Uhr, in Calm¬
bach  in der „Sonne " aus Staats¬
wald Distrikt l Eiberg Abt. Schloß-
Kopf, Schloßbrunnen , Katzenbuckel,
Straßbrunnen , Hoher Rain:

30 Buchen- und 580 Nadelholz¬
wellen.

Aerzll.SMtWMft
Sonntag den 14. September 1935

vr.meü.8eboir!,L!Iwoll«Nllg6ll
Telefon Nr . 17 Ellmendingen.

4»Sructt-4-
leidende bedürfen kein lästiges Fe-
verband, wenn sie mein Spezkalband
tragen. Leib-, Nabel -, Vorfall¬
binden. Neu:  Reformdrnch-
band ohne SchenLelrieme «.

Kostenlos zu sprechen in Neuen¬
bürg am Dienstag . 17. Sept ., von
1—4 Uhr im Hotel „Bären ".

Band .-Spezial . LllgSll kkkl t k« .
Stuttgart, .kodsllllvzstrsüe 4V

rür L8 pke.
küklt ersick wie

ein ' KSniz,
denn „bebe-

wokl ", das
xute Pflaster

vertrieb sein
NLKneraugea-

laster.
Llecliü. (3 ?N.) S8kk.
ia^potkeliellu.vro
xerien. 8lcli. ru lisv. !

^potkeke U. Lorenkardt , Ueuen-
bllrg und ^ potkeks in kirlren-
keid; in Oalmdack :vrog . -1.Lartk;
in IVildbad : Lderkard -Vrogerie.

. 2ur ^llerWorbereliiW
empkiedit preiswert

kMürstoa von 1.20 Ntz. an
ksStsIg. 8ed»ekvl8vdiltttell

lteMsvb, Lvrreii

S4« u « i>I»0rg , iKüblstr . 20,

^ kinter dem statkaus. ^

I^LKVLTAlVssckmssckins
krlßr So «»,

Sanitäre Anlagen.

Uirkenkeld , 14. September 1935.

oL » « s - 4LI, L « Is « .
Oestern krük starb unerwartet rasck meine liebe

llrau, unsere gute Mutter

Kstksrine Lkingsr
ged . «kaMnssr

im Mter von 48 jakren.
Im Hamen der trauernden Uinterdliedenen:

Otto KKlnger mit Kindern.

Oie Beerdigung findet am Sonntag in Oppenweiler
bei Laclmsng (Laknstation ) um V. 4 Okr statt.

Lernback » den 13. September 1935.

o s >H » s a u n s-
für die vielen Leweise kerriicker Teilnakme , die wir

beim Uinsckeiden unseres lieben Vaters

Ott » krisctrict » Licksle
in so reickem Maüe erkakren durften, sagen wir unseren
innigsten Dank . Insbesondere danken wir kür die trost-
relcken IVorte des Herrn Oeistllcken , kür seine Lesucke
und kirsnrspende , dem lleickenckor für den erbebenden
Oesang , dem Kirckengemeinderat und der Kriegerkame-
radsckakt kür ikren dlackruk mit Kranzniederlegung sowie
für dis sonstigen Kranr- und klumenspenden und allen
denen , die ikm wäkrend seiner Krankdeit viel Outes ge¬
tan und ikn rur letzten stukestätte begleiteten.

vie Irsueroäea ttinterdliedenen.

bekommen Sie bei

«kUKvIm MurratrsSe 22.
Leit 10 « jakren kadio.

viickrig
kür stte Nsoäels- unä Oeiverdetreibenäea
unä selbstLnäizeo Nsnäiverker aller ^ rt!

Dag vorZescliriedene, sb 1. Olct. ru kükrencle«fsrsnsingsns»'
un«»Kusgsngsduck

2u staben in der

v.«eeliM SmikiisiiSIkW, IleiieMkil

Neuenbürg.
GroßesLinmsr

mit Küche zu vermieten.
Flötzerstraße 9.

B i r k e n f e l d.
Gut möbliertes

Limmsr
zu vermieten.

Karlstraße 1.

N „M « stE'
Kkki§aw1 NeveubSre.

Für die

SchMMaldsahrt
am Donueistag . den 19. Septbr.
Freudenstadt—Kniebis —Allerheili-
gen—Mummclsee —5)ornisgrinde—
Baden —Baden , Preis NM . 4.—
können Anmeldungen beim Kreis - l
amt Neuenbürg , Tmnstratze 37,'
abgegeben werden.

Ortsamt. ,
W i r d b a d.

„Sochwieie"
Samstag und SonntagMGlsM

wozu höflichst einladet
Hermann Schmid.

Calmbach.
Samstag und Soautag

MetzelsWe
wozu höflichst einladet

G. Nicht zur„Sonne".

Zum sofortigen Eintritt gesucht:

i Me-MWen.
1KWnMlhen.

Mönchs Posthotel,
Hrrreualb.

Conweiler.
Fleißiges

MSIxIMi
für Haushalt und Bedienung ,
jucht. Barth z. „Sonne".

Ehrliches, fleißiges

Mächen
für Küche und Haus sucht zum
I . Oktober.

K. Plappert»Drogerie,
Mildbad.

Neuenbürg.

Verloren
eine Zwei - R .ngbrosche von der
Wilhelm Murrjtraße nach der
Birkenselder Landstraße.

Abzugeben bei Frl . Loos.

Lein Pfennig kt vm8vn8t,
den Sie kür eine kleine /Iw
reige  im Lnrtäler susgedsn.
Das groke V̂erdreitungsgekiet
des Heimatblattes bürgt lür
sickeren Lrkolg.



Amtsgericht Heuenbürg.
Das Vergleichsverfahren zur Abwendung des Konkurses über
Vermögen des Rudolf Oelschläger,  Sattlers in Birkenfeld.das . . „

ist nach Bestätigung
tember 1935

des Vergleichs durch Beschluß vom 7. Sep.

ausgehoben worden.
Neuenbürg, den 13. September 1935.

Amtsgericht.

In der Zwangsversteigerungssache gegen die
Erbengemeinschaft Faas  in Waldrennach

findet der auf
Mittwoch den 18. September 1935, vormittags8 Uhr,

auf das Rathaus in Waldrennach
bestimmte Versteigerungstermin

nicht statt.
Neuenbürg, den 12. September 1935.

Kommissär: Bezirksnotar Klett.

Zwangs -Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert werden am

Freitag  den 1. November 1935. nachmittags 3 Uhr,
auf dem Rathaus in Neuenbürg (Gruudbuchamt)

die aus Markung Neuenbürg belegenen, im Grundbuch von da, Heft
313, Abt. l. Nr. 1 bis 4, zurzeit der Eintragung des Versteigerungs-
vttmerks auf den Namen der
Friederike Herbster,  geb. Doll, Witwe des EngelbertH., Kamin»

fegermeisters in Neuenbürg,
eingetragenen Grundstücke:

Geb. 13 (342), 13a undb Wilhelm Murr-Straße: 2 a 73 qm
Wohnhaus mit Zwerchhaus, Staffel, Hosraum, Gartenhaus
und Holzschopf,

Parz. 161: 19a 39 qm, Parz. 162/1: 79 qm, Parz. 162/2: 45 qm,
Gras-, Baum- und Gemüsegarten an der Gräfenhäuser Steige,
gemeinderätlich geschätzt am 13. August 1935
zusammen zu. 15 900.— RM.

Der Bersteigerungsvermerk ist am 26 März 1935 in das Grund¬
buch einaetru" n

ES ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungstermine vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und,
wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu machen, wid¬
rigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht be¬
rücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungserlöses
dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nach¬
gesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung enlgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver¬
steigerungseriösan die Stelle des versteigerten Gegenstands
tritt.

Neuenbürg, den 1t. September 1935.
Kommissär. Bezirksnotar Falch.

AwanySversteigert
werden am

Donnerstag den 19. September 1935, vorm. 9'/« Uhr,
auf dem Nathans in Feldrennach

die Grundstücke der Schreiners-Eheleute
Friedrich und Marie GenIhner,  Feldrennach

geschätzt zuMarkung Pfinzweiler:
Parz. 779: 8 a 70 qm Acker, Weg auf der obere

Höhe
Parz. 780: 8 s 67 qm ebenso

Markung Feldrennach:
Parz. 1462/1: 7 2 66 qm Acker im Hinteren

Bahnho'z
Parz. 1462/2: 7 a 06 qm rbenso
Parz. 1380: 7 a 49 qm Acker im vorderen Bahnholz
Parz. 301: 15 a 09 qm Wiese im Flosch
Parz. 1430: 19a 10 qm Baumacker in hint. Bahnholz
Geb. 30: 2 a 41 qm Wohnhaus, Scheuer. Backofen,'

Hosraum usw. und Hälfte des Scheuergiebels
von Geb. 29. oten im Dorf

Parz. 1009: 14a 93 qm Baumacker auf der unt. Hub 600.— RM
Parz. 1032/4: 1a 73 qm Wiese in oberen Wiesen, bei Geb. 30,
Parz. 370/1: 7 a 40 qm Wiese in Klingenmäderni
Parz. 370/2: 7 a 40 qm ebenso s
Parz. 1032/1: 9 a 14 qm Wiese in oberen Wiesens
Parz. 1033: 5 s 88 qm ebenso )

Markung Ottenhausen:
Parz. 1569: 9 a 05 qm Acker aus der oberen Preitz
Parz. 1542: 26 s 69 qm ebenso
Parz. 1634: 8 a 45 qm ebenso
Parz. 1650: 9 s 47 qm Baumacker aus der Hub

(Hosrnbusch)
Parz. 1651: 8 a 49 qm rbenso
Parz. 1568/2: 6 a 98 qm Acker auf der oberen Preiß
Parz. 1059/1: 2 a 79 qm Wiese in Hardtwiesen
Parz. 1224: II a 59 qm Acker im Holderberg

Auf den Aushang an der Gerichtstafel in Neuenbürg und Rat
Haustafel in Feldrennach und Ottenhausen sowie die Bekanntmachung
im „Enztäler" am 29. Juni wird hingewiesen.

zus. 400— RM.

zus. 400.- RM.
200- RM
350.- RM.
600.- RM.

6000.- RM.

500.- RM.
700— RM.

185.- RM.
520.- RM.
175- RM.

140.- RM.
130— RM.
160.- RM.
90.- RM.

190.- RM.

BerMWsttlle skr Erb- «.Mssenpslegk.
Nach8 3 des Gesetzes über die Vereinheitlichung des Gesundheits¬

wesens vom 3. Juli 1934 ist die Erb- und Rassenpflege einschließlich
der Eheberatung Aufgabe der Staatlichen Gesundheitsämter. Es soll
dabei neben dem augenblicklichen Gesundheitszustand des zu Be¬
ratenden vor allem seine Erbbeschaffenheit erforscht werden. Diese
Sprechstunde der Peratungsstelle für Erb- und Rassenpflege findet
jeden Mittwoch  von 10 bis 12 Uhr vormittags im Staatlichen
Gesundheitsamt Calw, Adolf Hitlerstraße 27, kostenlos statt.

Calw, den 14. September 1935.
Medizinalrat Dr . Lang.

Oberamlsstadt Neuenbürg.

MstllMtsWner-MkWfW
Bei einer großen Anzahl Obstbäume hiesiger Markung wurde

Raupenfraß festgestellt. Zur Bekämpfung und Verhinderung einer
Weiteroerbrcitung werden die Obstbaumbesitzer ausgesordert, Leim¬
gürtel an den Obstdäumen anzubringen.

Bestellungen aus Leimgürtel werden beim Bürgermeisteramt, Rat¬
haus. Zimmer2. und beim Kreisbaumwart Scheerer entgegengenom¬
men, woselbst auch Auskunft erteilt wird.

Bürgermeisteramt.

Stadt WUdbad.

Luftschutz.
Der Kurs in lUUUbeU beginnt am

Montag,  den 18. September 1935, morgens 8 Uhr
im ehemaligen Hotel Metropol(Weil). Die Teilnehmer müssen sich
pünktlich einfinden.

Schreibmaterial(Bleistift und Papier) ist mitzubringen.
Der Bürgermeister.

MllOWIWP miol Ooi-
Wbsl ki'ne glückliche
ttool! koste» TretzgM

wokoteste.Ansptucko
ao siostn ooO 6öte ->

kedr.Ikekrger, kkarrdeim
LckIoLberg 19

in allen Preislagen

OeIekon 388.

Arnbach.
Sie kaufen gut und billig

alle Sorten Mehl- und Futterartikel
wie Weizen, Gerste, Hafer und Hühnermischfutter.

Neuenbürg, den 14. September 1935.
Kommissär: Bezirksnotar Falch.

Versnslsltengs » vom 1 v . dis 22 . September 1 S 3 S

^bend - Vorsnstaltungen im Kurssal
abends 8 30  Uhr

16.
Broker ädend

britr 8clilottknuer(Köln) '
<8tuM- und linclireiken) j

?rei1sx
20.

10. 8>nIonIe-Kvnrert
8o>!st : Lrnrt Kvnrst

(Violn)

OienstnZ
17.

-Vbenrl-Lonrert I
bigekr-eilien) !

3nmstLU
21.

r »nr -Ldsri «i
Knpelle IVIIIz- l.Indner

von 9 vlir sn

Diittrvocli
IS.

rsnr -LUsnU
Kgpelle iVMx l-Inchrer

von 8 vlir nn
8onntsz

22.
Kleiner Dlunlk-^ denck

slirclirellien)

vonner5tgZ
'0.

N
mitrsr

I'onlilm: !
„ireZIne " ^

-

ur - itonrei - t:  voimittnxs tLxllcli II —12 vkr.
;s NN Uer neuen Innliknlle: DO., vo ., 8n., 80. je 4—S.N vkr;

vor dem ösäliotel: Ol. 4—S.ZO, breit. 4—! vlir.

ÄkpN flMl nehme ich Bestellungen entgegen
*0Ul. sUUt ch Saatdinkel, Weizen, Roggen.

Gleichzeitig empfehle ich zur Herbstbestellung  Düngerkalk.
Thomasmehl, Superphosphat, Kalisalz. Kalkftickftoff, Nitrophoska,
Amoniak; ferner jeden gewünschten Dünger.

In Kohlen. Koks. Unionbriketts
halte ich mich bestens empfohlen. Sammelbestellungenwerden franko
zugeführt oder wird der Fuhrlohn vergütet.

Suche aller orts
entgegen nehmen. rührige Ortsvertreter, welche die Bestellungen

Lmil KLnsg, banciesprodukten, Düngemittel
uncl Koblenkandlung

ksctio Ustslog 1S3«
ml » » Uv » N« uk « I»vn »ür 1SLS
Rost/sulos 0L<1uuvsrdlQälieli IliutzL älsssi' IiooliiûorkssLuIu. LuskilkrUeüs Matalo- rurxssLuät. Letireidsn Sis
k'ostkLrts ,äamit 81s sofort äloseu UdsröiedtUeksQV'üdrsr orLalts!

G Sratis -Lu- SLäuus äor Vrslsttsts ^
üdsr die KlInstl̂ vQ^ usverlLLnksmoävIls äsr Vorsulsoo ^

Mo -chM 7̂ n »ortplstr

Jede recht denkende
deutsche Hausfrau
Kauft ihr Brot , die sonstigen Backwaren.

knd"M°7l nue beim Völker.
Sie handelt dadurch verantwortungsbewußt,
nützt sich selbst, denn beim Bäcker wird sie
am besten bedient und erhält eine einwand¬
freie Ware für ihr Geld.
Sie Hilst anderseits Arbeit schaffen und sorgt
damit für die Unterbringung des Nachwuchses
im Bäckerhandwerk.

B8Äkk-°3NW Kreis Neuenbürg.
Feldrennach.

Am Dienstag den 17. September ds. Is . findet hier wieder ein

Vieh- u. Eckweinemarkt
Natt. Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten. Es ergeht hiemlt
Einladung.

Feldrennach, den 11. September 1935.
Bürgermeisteramt.

Kreishandwerkersckaft Neuenbürg.
Anmeldungen zur Teilnahme an dem

VorderettungSlurs zur

Meisterprüfung
im Frühjahr 1936 können mündlich oder schriftlich bei der oben be«
zeichneten Stelle vorgenommen werden.

Kreishandwerksmeister : Krebs.

Jeder Handel - und Gewerbetreibende

und jeder Handwerker
hat nach gesetzlicher Vorschrift ab 1. Oktober 1935 ein

Wareneingangsbuch
zu führen. Die vorschriftsmäßigen Bücher sind in verschiedenenAus¬
führungen vorrätig und am billigsten beim Fachmann

NsenksrN Igel , a «vsndürs
zu haben.

varletiM! 8rMe!
la Betr̂en vonM.—bis1SM.—RM.

auf solider Zwecksparbasis, die wahre Volksgemeinschaft
verkörpert und jedem ein Recht auf Kredit gibt, zur Exi-
ftenzvcrbefferung, zu gewerblichen Bqu- und Grundstücks,
zwecken oder zu nützlichen Anschaffungen. Wer ein lang¬
fristiges. unkündbares Darlehen mit bequemer monatlicher
Abzahlung braucht, um für größere Vorhaben gewappnet
zu sein, wende sich vertrauensvoll an die
SlnttMter Spar-u.DarlehensgeMinschaftG.m.b.H.

Stuttgart » Tübingerstr. 2l.
Vertreteru. stille Vermittler gegen gute Provision gesucht

Bitte abschneiden und als Drucksache einsendenI

Unverbindliche Mitteilung.
Ich bitte um kostenlose  Auskunft über ein Darlehen
in Höhe von RM. .
Name. . Berus.
Wohnort. Kreis. —

G Straße und Haus-Nr.

„Vee AlstöEee"
beguckt tLZlicb slle teilte in 8tacI1 und 1-snä
und erräklt ihnen die interessantesten Oesckictiten und
dlachrlckten aus aller Veit.

IVenn er auch erräiilen soll, wie vorteilkakt man bei Iknen ksukeu
kann, so geben 8Ie schnell ein Inserat Im„Lnrtäler" aut.
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